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9tarke Feind Kräfte zerſchlagen

Paris geſteht: Fürchterlichſter chockin Frankreichs Geſchichte

Der Feind im 50mme und Hiſe- Gebiet zum Rückzug gezwungen Die
Aisne im Kampf überſchritten Großer deutſcher Erfolg im Rordmeer

Nach vierkägiger SchlachtParis gibt den Befehl
zum KRückzug

Berlin, 9. Juni. Während das deutſche
Oberkommando mit der Wucht der ihm
eigenen Sprache die erſte ſtolze Bilanz der
großen Schlacht im Somme- und Oiſegebiet
zieht, ſieht ſich Havas gezwungen, einen
Kataſtrophenbericht zu veröffentlichen, der
dem franzöſiſchen Volk auch nun die letz
ten JlIluſionen nimmt. Jetzt endlich
muß man zugeben, daß die Auswirkungen
der großen Schlacht in Flandern und im
Artois, wie an der Somme und an der
Oiſe ihre für Frankreich verhängnisvollen
Ergebniſſe zeitigen. Jetzt ſpricht man offen
davon, daß die gegenwärtig tobende Schlacht,
die Herr Reynaud die Schlacht in Frank
reich genannt hat, ihren Höhepunkt er
reicht hat. Und jetzt wird den ſo lange be
logenen Franzoſen in Paris und im Lande
geſagt, daß dieſe Schlacht Frankreichs den
fürchter lichſten Schock der mili
täriſchen Geſchichte mit ſich brachte.

„Wie Cimbern und Teukonen“
In der den Franzoſen eigenen Sprache

wählt Havas Bilder, die kaum plaſtiſcher ge
wählt werden können, um den Verlauf des
großen Ringens klar zu machen. Die Deut
ſchen ſeien, ſo ſagt Havas „vorwärts ge
ſtürmt, von Siegesjubel umrauſcht, wie
die Cimbern und Teuntonen.“

So wird dieſem Ringen, das das fran
zöſiſche Bürv die größte Schlacht der Kriege
aller Zeiten nennt, das Signum Furor
Tentonieuns aufgeprägt, mit dem alle bishe
rigen Schilderungen Lügen geſtraft werden,
die darauf abzielten, das Volk in Frank
reich über die Verzweiflung der Lage zu
täuſchen, in die die Politik und Kriegsfüh-
rung Frankreichs ſie hineingetrieben hat.

An einer breiten Front ſind Sonnabend
früh, ſo behauptet Havas im einzelnen, un
gefähr 4000 Panzerwagen und ungefähr eine
halbe Million Mann zum Angriff geſchrit
ten. Die deutſchen Soldaten marſchierten
vorwärts wie die Cimbern und Teutonen,
ihre Vorfahren. Die Deutſchen ſind auf
dieſe Weiſe von den erſten Stunden des
Tages an von der Gegend ſüdlich Amiens
und Roye in kortpakten Maſſen vorgegangen,
an einer Frontſtelle alſo, wo die franzö
ſiſchen Truppen ſchon Freitagabend
ihre Stützpunkte geräumt hatten.
Die franzöſiſchen Truppen haben ihre be
feſtigten Stellungen zwiſchen den Stützpunk
ten verlaſſen müſſen. Gegen Ende des Nach
mittages wurde angeſichts der wahren
Hochflut deutſcher Truppenmaſſen der
Befehl zum Rückzug gegeben.
„Größte Schlacht aller Zeiten

Jm Auſchluß an dieſe Schilderung ver
breitet Havas dann ein „Schlachtbulletin“
in dem es heißt: Die Schlacht, die am Sonn
abend vom Meer bis zum Damenweg ent
braunte, iſt die größte Schlacht der
Kriege aller Zeiten. Vor dieſem
fürchterlichen Angriff haben die Franzoſen
Rückwärtsbewegungen unternommen.

Führerhanptquartier,
gibt bekannt:

9. Juni. Das Oberkommando der Wehrmacht

In viertägiger Schlacht im Somme und Oiſe-Gehiet haben dentſche Jufaute
rie und Panzerdiviſionen in enger Zuſammenarbeit mit der Luftwaffe ſtarke feind
liche Kräfte zerſchlagen und andere, zum Teil nen in den Kampf geworfene feindliche
Truppen zum Rückzug gezwungen. Der Verſuch des Feindes, den deutſchen An
griff um jeden Preis aufzuhalten, iſt geſcheitert.

In Richtung anf die untere Seine wurden rückwärtige Verteidigungs-
lIinien des Feindes durchbrochen und umfangreiche Verſorgungseiurich
tungen und Vorräte des Gegners erbentet.

Die Luftwaffe unterſtützte das Vorgehen des Heeres ſüdlich der Somme. Artille
rie- und Flakſtellungen ſowie Kolonnen aller Art ſind mit Bomben belegt, Truppen
und Panzeranſammlungen verſprengt worden. Weiter oſtwärts verfolgen unſere
Diviſionen den Feind. Beiderſeits Sviſſons iſt die Aisne im Kampf überſchrit-
ten. Heute früh ſind weitere Teile der deutſchen Front
Angriff angetreten.

in Frankreich z um

Den Hafen von Cherbourg griff die Luftwaffe erneut mit Erfolg an, meh
rere Flugplätze nord und ſüdoſtwärts von Paris ſowie Straßen und Eiſenbahnſtrecken
nordweſtlich von Paris wurden mit Bomben belegt. Die Geſamtverluſte des Gegners
in der Luft betrugen geſtern 58 Flugzeuge und einen Feſſelballon, davon ſind 39 Flug
zeuge im Luftkampf, 13 durch Flak abgeſchoſſen, der Reſt am Boden zerſtört. Neun
eigene Flugzenge werden vermißt.

Deutſche Seeſtreitkräfte, darunter die beiden Schlachtſchiffe „Gneiſenau“ und
„Scharnhorſt“, vperierten unter Führung des Admirals Marſchall zur Entlaſtung der
um Narvik kämpfenden Truppen im Nordmeer. Hierbei wurden am 8. Juni durch
eine Kampfgruppe der engliſche Flugzengträger „Glorions“ (22 500 Tonnen)
und ein feindlicher Zerſtörer in Grund geſchoſſen.
vernichtete den 21000 Tonnen großen Truppentransporter

engliſchen Marinetanker „Oilpioneer“ (9100 Tonnen) und einen modernen

Eine zweite Kampfgruppe
„Orama“, den

U-Bovtjäger. Sie brachte ferner mehrere hundert Gefangene ein. Die eigenen
Streitkräfte ſetzten ihre Operationen fort.

Der Feind wiederholte auch in der Nacht zum 9. Juni ſeine Einflüge in das
weſtdentſche Gebiet. Militäriſcher Schaden würde nicht angerichtet.

England ſchickt keine Hilfe
Der Brite zeigt auch Frankreich die kalte Schulter

Genf, 9. Juni. Nach hier vorliegenden
Jnformativnen hat die Pariſer Regierung,
der das Waſſer bis zum Halſe ſteht, ein
flehentliches Hilfegeſuch nach London ge
richtet. Reynaud ſoll unter dem Druck wich
tiger parlamentariſcher Gruppen und ſo
gar des franzöſiſchen Staatspräſidenten
Lebrun von der Londoner Regierung die
ſofortige Entſendung von Truppen, Panzer-
wagen und Flakartillerie verlangt haben.
England aber habe Frankreich wiſſen
laſſen, daß es nicht in der Lage ſei,
dem dringenden franzöſiſchen
Appell zu entſprechen, da es alle
ſeine Streitkräfte für ſeine eigene Verteidi
gung wie für die ſeines Jmperiums abſolut
benötige. Man habe General Gort nach
Paris geſandt, damit er den Franzvſen die
Ablehnung Englands plauſibel mache.

Nach der gleichen Jnformation machen
die engliſch-franzöſiſchen Beziehungen eine
kritiſche Phaſe durch. Das Fern
bleiben der Engländer von der entſcheiden
den Schlacht Frankreichs habe im franzö
ſiſchen Heer wie bei der Bevölkerung ſtarken

Unwillen ausgelöſt. Verſchiedene maß-
gebende Politiker hätten Reynaud, Mar
ſchall Pétain und ſogar auch den franzö
ſiſchen Staatspräſidenten Lebrun von dieſem
Unwillen unterrichtet

Die franzöſiſche Regierung hat gar
keinen Grund, ſich aufzuregen. Sie hat ge
wußt, was ſie tat, als ſie ihr Volk an die
Judo-Plutokratie verſchacherte. Daß der
Poilu die Hauptlaſt des Kampfes zu tragen
haben würde, war von vornherein klar.
Soviel wie dieſes Mal in Flandern hat
England noch in keinem Kriege aus eige-
ner Kraft geleiſtet. Frankreich ſoll ſich da
her nicht ſo anſtellen, wird man in London
im Bruſtton engliſcher Ueberzeugung
ſagen. Aber man ſagt auch nicht einmal
etwas Falſches, wenn man erklärt, man
könne im Augenblick überhaupt nicht
helfen. „Woher nehmen, und ntcht ſteh
len kann General Gort ſeine franzöſiſchen
Freunde fragen, nachdem England von
ſeiner ſtolzen Armee trotz aller „Sieghaftig-
keit“ des Rückzuges nur ein paar abge
riſſene, demoraliſierte Geſtalten und von
der Ausrüſtung des Expeditionskorps über
haupt nichts gerettet hat.

Auf breiter Front
im Angriff

Von Ministerialrat Oberleutnant Stephan
Einen Monat nach Beginn der großen

deutſchen Weſtoffenſive iſt der Angriff der
deutſchen Truppen mitten in Feindesland
in breiter Front in vollſter Euntfaltung. Die
Schilderung, die das amtliche franzöſiſche
Nachrichtenbüro von der Stärke und Ge
walt des deutſchen Anſturmes gibt, iſt ein
drucksvoll und ergreifend. Der ganze revo
lutivnäre Schwung der jungen deutſchen
Truppen wird deutlich, wenn Havas ſagt,
„ſie gleichen den Cimbern und
Teutonen, die berauſcht vom Siege
vorwärtsſtürmen“. Wenn es dann weiter
heißt, daß „ſie ſich an den Händen halten, ſo
daß die Stärkeren die Schwächeren mit fort
reißen“, ſo iſt hier die klaſſiſche Formulie-
rung des römiſchen Geſchtchtsſchreibers be
nutzt. Aber aus dem Zitat ſieht man deut
lich, wie ſehr Frankreich vor dem mit kame
raöſchaftlicher Geſchloſſenheit gepagarten Un
geſtüm des deutſchen Vormarſches zittert.

Mögen im franzöſiſchen Heeresbericht
noch ſo viele Umſchreibungen für die er
neute Niederlage gewählt werden das
Volk drüben weiß jetzt ganz genau, was die
Stunde geſchlagen hat, wenn die Truppen
ſich „auf neue Stellungen zurückziehen“.Die WeygandLinie, deren Stärke ſich die
Franzoſen gerade noch rühmten, wird nun
plötzlich als die Stelle bezeichnet, an der die
Deutſchen verſucht haben, „der franzöſiſchen
Armee das Grab zu graben“. Zum Glück
ſei man aber noch rechtzeitig ausge
wi chen. Solche Ausreden hat das fran
zöſiſche Volk nun einen Monat lang allzu
vft gehört. Es hält ſich an die Tatſachen
und es ſieht, daß eine franzöſiſche Diviſton
nach der anderen zerſchlagen wird, daß
eder Verſuch, den deutſchen An
griff aufzuhalten ſcheitert. Schon
erſcheint im deutſchen Heeresbericht zum
erſtenmal der Hinweis, daß auf dem rechten
Flügel der Vormarſch auf die untere
Seime gerichtet iſt, und daß dort auch die
rückwärtigen Verbindungslinien des Fein
des durchbrochen wurden.

Weiter öſtlich iſt inzwiſchen die Aisne
beiderſeits Soiſſons überſchritten wor-
den. Hier iſt ein altes Kampfgelände aus
dem Weltkrieg. Beiderſeits Soiſſons gru-
ben im September 1914 die deutſchen Trup-
pen ihre Dauerſtellungen, als der verhäng-
nisvolle Rückzugsbefehl ſie mitten aus ihrem
Siegeslauf von der Marne abgerufen hatte.
Hier tobte im Frühiahr 1917 die Angriffs
ſchlacht, in der der franzöſiſche General
Nivelle ſeine Armee aufrieb. ſo daß Frank
reich bis an den Rand der Revolution ge
riet. Hier endlich ſtürmten in der letzten
großen Offenſivbewegung des Weltkrieges
vor nun genau 22 Jahren die Diviſionen
bis zur Marne vor. Keine Gegend in ganz
Nordfrankreich iſt ſo heiß umkämpft wor-
den wie dieſe zwiſchen dem Chemin des
Dames und der Marne. Ein Blick auf die
Karte zeigt, weshalb: Nicht weit von
hier ſchlägt das Herz Frankreichs. Wenn eine franzöſiſche
Armee ſich an dieſer Stelle nicht
halten kann, wo vermag ſie ſonſt
Widerſtand zu leiſten

Wenn trotzdem der Rückzug nach amt
lichen franzöſiſchen Meldungen unvermeid

r
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Schlacht bei Verdun hat man ſeit Beginn
des Krieges 1914/18 einen ſolchen Einſatz von
Matextal und Menſchen geſehen. Es handelt
ſich aber nicht nur wie damals um Tauſende
von Kanonen aller Kaliber, ſondern um
Tauſende von Panzern, die ſich unter
ohrenbetäubendem Lärm ihrer Mötoren in
das Treffen ſtürzen, um einer wahren
Mauer von Menſchenleibern auf ihrem Vor
marſch an einer Front von 140 Kilo
metern Breite den Weg zu bahnen.“

Die große Entfaltung der deutſchen
Kräfte quf der Front, die von Lavn bis
zum Meer reicht, iſt hier vom Feind an
ſchaultch geſchildert worden. Aber nach dem
letzten deutſchen Wehrmachtsbericht be
ſchränkt ſich die deutſche Offenſive nicht mehr
auf dieſen Teil Frankreichs. Die kurze Feſt
ſtellung, daß nunmehr weitere Teile
der Front zum Angriff angetreten“ ſind, beweiſt, daß die große Schlacht
um Frankreich jetzt erſt ihre volle Aus
dehnung erteicht. Daß ſie gleichzeitig von
der Luft her weit ins Hinterland getragen
wird, verſteht ſich heute ſchon von ſelbſt.

Daß aber im Augenblick der gewaltigen
Kraftentfaltung im Herzen von Frankreich
2000 Kilometer entfernt die deutſche Flotte
den deutſchen Gebirgstruppen, die auf vor
geſchobenem Poſten jenſeits des Polar
kreiſes bei Narvik kämpfen, Entlaſtung
bringt und dabei engliſche Kriegsſchiffe
Flugzeugträger, Truppentransporter und
Tanker verſenkt, das wird die Bewunderung
noch erhöhen, die die ganze Welt dem deut
ſchen Einſatz gegenüber empfindet. Einen
Monat nach Beginn der deutſchen Weſt
offenſive wird die gewaltige Stärke und die
ganze militäriſche Kraft offenbar, die Deutſch
kund zu Lande, zu Waſſer und in der Luft
durch den Genius ſeines Führers und den
diſziplinterten Geiſt der deutſchen Armee
erreicht hat.

Brifiſcher 20 000-tHilfslreuzer

korpediert und geſunken
Stock holm, 9. Juni. Mit dem üblichen

Trick, unbedentendere Schiffsverluſte be
kanntzugeben, größere aber zu verſchweigen,
gibt die britiſche Admiralität zu, daß der
Hilfskreunzer „Carinthig“ von einem
UBoot torpediert wurde und ge
ſunken iſt.

Bevor die „Carinthig“ in einen Hilfs
kreuzer umgewandelt wurde, war ſie den
transatlantiſchen Reiſenden als der große
Dampfer der Cunard- und White Star
Linie bekannt. Tauſende haben auf der
„Carinthig Erholungeſahrten gemacht Sas
Schiff hatte 20277 To. nnd wurde 1925 er
vant. In Friedens gelten betrug eine Be
mannung 405 Mann.

weygand beſiehlt

Keine regelloſe Flucht!
Drahtmeldung unseres Vertreters)

ſh. Genf, 9. Juni. Die von Paris aus
gegebenen Behauptungen, welche die Panik
ſtimmung in Paris bekämpfen ſollen, wer
den entkräftet durch den Armeebefehl
General Weygandis, der die Truppenveſchwört, ſtandzuhalten und nicht die Flucht
zu ergreifen. Bei dem angeordneten Rück
zug dürfe dem Feind nicht der Rücken ge
zeigt werden, ſondern der Blick müſſe immer
feindwaärts gerichtet ſein. Regelloſe Flucht
müſſe unter allen Umſtänden vermieden
werden. r
Ferner ſt den Pariſer Machthabern an
folgender Feſtſtellung gelegen, die gleichfalls
die Lage kommentjeren ſoll: „Die franzö
ſiſche Armee, guch wehn ſie ſchwer Verluſte
erlitten hat, bleibt intakt.“ Weiter werden
in Paris amtlich zum erſten Male
„ſchwere Verkuſte“ zugegeben. Gleich
zeitig bemüht ſich der amtliche Kommentar,
die Hoffnung auf eine Wendung noch wach
zuhalten, ſoweit das Koch möglich ſein
ſollte. Kennzeichnend für die Natvität dieſer
amtlichen franzöſiſchen Propaganda iſt
folgender Satz: „Die Abſichten des fran
zöſiſchen Oberkommandos ſind noch un
bekannt geblieben. Das franzöſiſche Kom
mando hat, die Initiative noch nicht über
nommen, kann es jedoch tun, wenn es den
Augenblick für geeignet hält.“

Paris evakniertk alle Kinder
unter 14 Jahren

Stockholm, 9. Juni. Nach WSelbſtbekrugsverſuchen und hyſteriſchen
Wutausbrüchen ſteht Frankreich nun vor der
Tatſache. der drohenden Kataſtrophe offen
ins Auge zu ſehen. Daß die Weygandlinte
durchbrochen iſt, kann man in Paris nicht
länger verheimlichen. Unter der Wucht des
blitzartig vorgehenden deutſchen Angriffes
ſieht man ſich in Paris zu außerordentlichen
Maßnahmen gezwungen für den Fall, daß
die a nt näher an Paris herangetragen
wird.Alle Kinder unter 14 Jahren wer
den aus dem Raum der franzöſiſchen Haupt
ſtadt evakutert. Sonntagsruhe
und Urlaub ſind für alle Inſtitutionen
und Unternehmen aufgehoben.

Franzöſiſche Bomben
auf Schweizer Gebiet

Bexn, 9. Juni. Der ſchweizeriſche Armee
ſtab teilt mit, daß die techniſche Unterſuchung
der ſieben bei Kreuzlingen am e ab
geworfenen Bomben ergeben hat, daß dieſe
franzbſiſcher Herkunft ſind.

mit

lich war, ſo kann er eben nur durch die 9 99„deutſche Uebermacht“ erklärt werden, die
von den Franzoſen ſo beſchrieben wird
„Noch niemals, ſelbſt im Verlauf der großen

Die Römiſche Preſſe völlig im Zeichen des Berichtes an den Duce über die Seeräubermelhoden der Weſtmüchte

Rom, 9. Juni. Größte Aufmachung und
Rieſenüberſchriften der römiſchen Sonntags
blätter verraten ſchon rein äußerlich die ge
waltige Erregung, die der zweite Bericht an
den Duce über die Seeräubermethoden der
Weſtmächte hervorgerufen hat. „Miſſetaten
gegen Jtalien“ „Unerhörte Schikanen der
Seekontrolle beweiſen, wie abſurd und un
tragkar der derzeitge Zuſtand im Mittelmeer
iſt“, ſo betont „Meſſaggero“ in ſeinen über
alle Spalten gehenden Ueberſchriften „Noch

ſchlimmer als vbisher“, „Verheerende Aus
wirkungen der ſogenannten Kontrolle, die in
eine untragbare wirtſchaftliche Blockade aus
geartet iſt“, ſchreibt „Popolo di Roma“ in
ebenſo rieſigen Lettern.

Das „Giorngle d'gtalia“ ſpricht von einer
„neuen Beweisführung des Attentates der
Aggreſſoren auf das Leben und die Freiheit
Jtgliens“. Man hätte meinen können, ſo
ſagt das halbamtliche Organ, daß die Regie

rungen von London und Paris nach dem
erſten Bericht an den Duce über die bru
tale Handhabung. der engliſch franzöſiſchen
Blockade und die damit Jtalien zugefügten

unerhörten, ſchweren Schäden ſich zu einer
weniger geſetzwidrigen und weniger reſpekt
löſen Haltung veranlaßt geſehen hätten.
Nichts dergleichen: „Die franzbſiſch britiſche
Wilkkür ging unaufhörlich weiter und wurde
ſo zu einer vffenen und vorſätzlichen Pro
vokattion Jtaliens. Durch dieſe Will
kür wurde zugleich der geſamte engliſchefrau
zöſtſche Plan aufgedeckt, nämlich gegen das
noch nicht im Kriege befindliche Jtalien den
weißen Krieg der Erdroſſelung
zu führen, um es ſeiner wirtſchaftlichen und
politiſchen Freiheit zu berauben, es zu unter
drücken, ohne dabei ſelbſt das Riſiko und die
Schläge eines mit Waffen geführten Krie
ges auf ſich zu nehmen.

In dieſem zweiten Bericht über die
talien durch die engliſch franzöſiſche
lockade zugefügten Schäden heißt es u. a.:
„Das Anhalten und Umleiten der Schiffe,

die Beſchlagnahme der Waren, die Brief
zenſur und die Ausfuhrverbote haben dem
italieniſchen Volk den greifbaren und un
widerleglichen Beweis gebracht daß bei
einer Lage, wie ſie im Mittelmeer beſteht,
ſeine Freiheit fein Lebensrecht,
ja die Möglichkeit zur Arbeit und Entwick

Bange Stunden für England
Es war nichts mit der Akempauſe Die Fünfte Kolonne ſpukk

Drahtmeldung unseres Vertreter s)
osch. Bern, 9. Juni. Die Meldungen

vom franzöſiſchen Kriegsſchauplatz haben in
den meiſten britiſchen Kreiſen eine höchſt
beſorgte Stimmung ausgelöſt. Die Tatſache,
daß man in Paris ungeſchminkt zugeben
muß, daß die franzöſiſchen Truppen die
Weygandlinie nicht halten konnten und

daß Weygand, wie aus ſeinem Tagesbefehl
an die franzöſiſchen Truppen vom Sonntag

morgen hervorgeht, nur noch auf eine Er
ſchöpfung der deutſchen Mitte ſpekuliert,
laſſen in London erklären, die „ſch l i mm ſt e
Stunde für England rücke nun

unnerwarteter Schnellig
keit nahe.

Jn London hatte man ſich, wie ſich nur
allzu deutlich aus den Berichten der Mili-
tärkritiker aller Londoner Blätter ergibt,
4 darauf eingeſtellt, daß die Schlacht in

gewähren würde. Jeder Tag ſei ein Gewinn
für die engliſche Produktion und die Vor
Sverettungen auf den vritiſchen gnſeln, ſo

heißt es immer wieder in Leitartikeln und
Aufrufen. Dieſe für die Geſinnung dem
franzöſiſchen Verbündeten gegenüber aufhluhrelche britiſche Spekulation gründete

ſich ganz und gar auf die Hoffnung, daß die
Front in Frankreich „einigermaßen“ halten
werde. Dieſe Spekulgtionen fallen, wie
man jetzt von Stunde zu Stunde mehr ſieht,
völlig in ſich zuſammen.

Um von dem „Unglück auf dem Konti
nent“, von dem man Rückwirkungen auf die
Moral der Bevölkerung befürchtet, abzu
lenken, bringt die engliſche Sonntagspreſſe
wieder einmal fürchterliche Schauergeſchich

Laltkreich England eine größere Aketpanſe

ten von Plänen der ſogenannten Fünften
Kolonne auf. Die Zeitungen „Sunday
Expreß“ und „Sunday Graphic“ über
ſchlagen ſich bei den Verſuchen, einander den
Rang bei der Ausſchmückung ſolcher Schauer
geſchichten abzulaufen. Verhaftung in letz
ter Minute“, „die Fünfte Kolonne ſtand
in ſtändiger und direkter Verbindung mit
Deutſchland „Zehntauſend gefährliche Per
ſonen eingeſperrt“, ſo und ähnlich lauten
die Untertitel dieſer Ablenkungsmärchen.

Helbſt Grabſteine müſſen
in England umgelegt werden

Helſinki, 9. Juni. Sämtliche Wegweiſer,
Namensſchilder an Eiſenbahn und Auto
ſtativnen in England ſind nach hier einge
troffenen Nachrichten in den letzten Tagen
entfernt worden. Vorbereitungen wurden
getroffen, um alle Geſchäfts und Wirts-
hausſchilder im ganzen Lande abzunehmen,
damit ſie im Falle der Landung deutſcher
Truppen keine Orientierungsmög lichkeit bieten

So ſchildert der Berxichterſtattter des
„Hufoudſtadtbladet“ die Stimmung in Eng
land. Es heißt dort u. a., daß man erwäge,
die Kirchhöfe zu ſperren und die Grab
ſt eine umzulegen, da ſie ja auch An
gaben über die Orte enthielten. Ebenſo ſei
die Bepblkerung inſtrutiert, nur gegen Vor
zeigung einer Ausweiskarte Fremden Aus
künfte über den Weg zu erteilen. Dieſe Be
ſchreibung des Gefühls der Unſicherheit in
Exgland zeigt ſo recht die dort herrſchende
Gemütsverfaſſung,

Churchill- Brief an das Unkerhaus
Der Kriegshetzer wünſcht keine FlandernſchlachtDebakte

Orahbtmeldung un seres Vertreters)
hw. Kopenhagen, 9. Juni. London hat

ein recht düſteres Wochenende verbracht.
„Meſſer und Gabel gelten von jetzt ab in
England als Luxus. Aller Komfort ver
ſchwindet aus dem Leben der Familien
Smith und Brown“, ſo heißt es in einem
Englandbericht von „Göteborg Handels
tidende“. Der geſamte Verbrauch ſollte teils
durch Großhandelsbeſchränkung, teils durch
die enorme Preiserhöhung auf die Hälfte
gedroſſelt werden. Auf dieſe Weiſe hofft
England, in einem Jahre 250 Mill. Pfund
zu ſparen.

Dieſe innere Umwälzung im Verein mit
den äußeren Niederlagen werde es für
Churchill wahrſcheinlich unumgänglich
machen, der Unzufriedenheit des Volkes
ein Opfer zu bringen in Geſtalt ſeines für
ſolche Zwecke bisher noch immer auf
geſparten Vorgängers Chamberlain

Churchill will die Unterhausdebatte auf
einen Tag und guch die Erbrterung der
neuen innerengliſchen Verteidigungsmaß
nahmen beſchränken. Dieſe Abſicht hat in
parlamentariſchen Kreiſen Erſtaunen er
weckt, da eine große Mehrheit gerade die
Vorgänge der letzten Wochen erörtern will
einſchließlich der ungenügenden Ausrüſtung
des engliſchen Gxpeditionsheeres und der
ſonſtigen Lehren der Flandernſchlacht.
Churchill und Attlee haben jedoch der ge
nannten ſchwediſchen Darſtellung zufolge an
das Unterhaus einen Brief ge-richtet, worin ſie zur äußerſten Vorſicht bei
ſolchen Exörterungen mahnen, da die bis
herigen Erfahrungen die Gefahr von
IJndiskretionen gezeigt hätten. Es wird alſo
vorausſichtlich ſchon um die Form und das
Ziel der Unterhausdebatte recht bewegte
ver attderfesengen hinter den Kuliſſen
geben.

Furchtbarer Terror gegen die
Italiener von Tunis

Rom, 9. Juni. Die unerhörten Schikanen
und gewalkättgen Uebergriffe gegen die
Italiener in Tunis werden von der geſam
ten römiſchen Sonntagspreſſe in großer
Aufmachung an Hand eines Berichtes eines
früheren italieniſchen Lehrers in Tunis,
Profeſſor Robert Rizzo, wiedergegeben, dem
es gelang, durch die Flucht mit dem letzten
Flüugzeug der Gefangennahme zu entgehen.
Seine eindrucksvolle Schilderung bildet
eine einzige Anklage gegen das Terrorſyſtem
des Juden Mandel, dem die 120000 in
Tunis anſäſſigen Jtaliener ausgeſetzt ſind.

Von der „Fünften Kolonne“ beſeſſen, ſo
heißt es übereinſtimmend in den Berichten
aus Neapel, haben die franzöſiſchen Be
hörden und Truppen ihren ganzen Haß

gegen die Italiener entfeſſelt. Auf allen
Straßen ſind ſpaniſche Reiter und
Maſchinengewehrneſter aufgeſtellt,
und Panzerwagen durchfahren un
unterbrochen die Hauptſtraßen der Stadt.
Profeſſor Rizzo gelang es, der Gefangen
nahme zu entgehen, wobei ſeine Frau, um
ihn zuſammen mit den Kindern erreichen zu
können, eine Erklärung unterzeichnen mußte,
mit der ſie ſich verpflichtete, in Jtalten nichts
über die Gewalktätigkeiten gegen die
Italiener zu berichten Die verhafteten
italieniſchen Bürger werden in Tunis mit
brutaler Grauſamkeit behandelt. Ein der
Spionage angeklagter Jtaliener wurde mit
den Füßen an die Decke der Zelle
gebunden und blutig geſchlagen. Zur Zeit
befinden ſich 350 Jtalien er, durchweg
Angehörige der freien Berufe, unter der
ungerechtfertigten Anklage der Spiv-
nage in Unterſuchungshaft.

lung von einem Augenblick zum anderen
durch den Willen einer nichtmittelmeer
ländiſchen Macht vernichtet oder in ſchwere
Gefahr gebracht werden könne. Das iſt die
klare Lehre aus neun Monaten Kontrolle.“

Der Bericht ſtellt feſt, daß im April und
vor allem im öſtlichen Mittelmeer eine Zu
nahme in der Anhaltung oder Umleitung
italieniſcher Schiffe eingetreten iſt. Seit
Kriegsbeginn vis zum 23. Mat wurden im
ganzen 1347 Fälle gezählt. „Wir befanden
üns“, ſo heißt es weiter, „vor einer regel
rechten Lahmlegung unſeres Handels: die Güter verdarben, die Lager
gebühren erreichten aſtronomiſche Ziffern,
mehr als ein Jnduſtrieunternehmen war ge
zwungen, wegen der Verſpätung der Roh

England befürchtet bevotſtehenden

Eintritt Jtaliens in den Krieg
(Drahtmeldung unseres Vertreters)

osch., Bern, 9. Juni. Jm Augenblick
wo das Zurückwerfen der franzöſiſchen
Hauptmacht in London panikartige Gefühle
wachruft, befürchtet man noch zu allem
einen bevorſtehenden Eintritt
Jtaliens in den Krieg. Die „Times“
verſucht es noch einmal mit der Behauptung,
die franzöſiſche Regierung wäre noch bereit,
Italien Konzeſſionen zu machen. Bei dieſer
leicht nach Verzweiflung klingenden Er
klärung iſt auffallend, daß London auch heute
noch alle Opfer Frankreich aufzubürden ver
ſucht. Vernot Bartlett meint jedoch im
„News Chronicle“, es hieße, ſich Jlluſivnen
hingeben, wenn man denken wollte, mit
Jtalien könne man noch diskutieren;
dafür ſei es jetzt zu ſpät.

ſtoffe die Arbeit einzuſtellen oder zu redu
zieren.

Der Bericht an den Duce führt ſodann
weitere bisher noch nicht bekannte Einzel
fälle von Uebergriffen der franzöſiſchen und
engliſchen Kontrollbehörden aus der jüngſten
Zeit an. Obwohl die italieniſchen Handels
ſchiffe mit den vorgeſchriebenen Papieren
verſehen waren, wurden ſie immer wieder
angehalten oder umgeleitet, wobei die Eng
länder auch nicht davor zurückſchreckten,
mitten im Adriatiſchen Meer den
Verkehr zwiſchen Jtalien und
Alban ten zu erſchweren.

Auch in bezug auf die Poſtſäcke hat ſich,
wie in dem Bericht betont wird, die Lage in
den Monaten April und Mai noch ver
ſchlimmert. So wurden im April von 16
italteniſchen Dampfern nicht weniger als
5709 Poſtſäcke beſchlagnahmt, im Mat von
14 Schiffen ſogar 6347 Poſtſäcke. Von dieſer
Beſchlagnahme wurden nicht einmal die
zwiſchen Jtalien und ſeinem Jmperium
verkehrenden Dampfer verſchont

Falieniſches Schiff
bei Gibraltar angehalken
Rom, 9. Juni. Wie Agenzig Stefani

aus Madrid meldet, iſt das
Motorſchiff „Vulcania“, das Tanger mit
italieniſchen Heimkehrern an Bord verlaſſen
hatte, in der Straße von Gibragltar von
einem engliſchen Kriegsſchiff angehalten und
gezwungen worden, den Hafen der eng
liſchen Feſtung anzulaufen.

Erſatßmänner für einberufene
Funklionäre in Rom
Drahtmeldung unseres Vertreters)

hn. Rom, 9. Juni. Ein Zeichen dafür,
wie nahe die Mobilmachung Jtaliens ihrem
Abſchluß iſt, kann in einer Verfügung des
Parteiſekretärs Miniſter Muti erblickt wer
den, nach der das Direktorium der faſchiſti
ſchen Partei für die Zeit ſeiner Abweſen
heit vom Präſidenten der faſchiſtiſchen
Induſtriearbeiterföderation Nativnalrat Ca
poferri geleitet wird. Da mit Mutt auch
andere führende Männer der Faſchiſtiſchen
Bewegung zu den Waffen eilen, wurde
gleichzeitig Vorſorge für die Vertretung des
Vizeſekretärs der Partei, ſowie der Leitun
des Faſchiſtiſchen Hochſchülerverbandes, de
DopolavoroWerkes und der Nationalſpork
organiſation getroffen

Engliſche Verkehrsflugzeuge meiden

italieniſches Gebiet
Brindiſi, 9. Juni. Die Waſſerflugzeuge,die von den Britiſh Overſeg Airways auf

den Linien nach Indien, Südafrika und
Auſtralien geflogen werden, werden von
Montag ab keine Zwiſchenlandungen mehr
auf italteniſchem Boden machen. Bis jetzt
fanden Zwiſchenlandungen in Rom und in
Brindiſi ſtatt.
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9CC Frauen liefen Weltrekord
Das nur lokal beſetzte leichtathletiſche Sportfeſt

des SC Charlottenburg hat einen in jeder Be
ziehuſig guten Verlauf genommen. Es wurde ge
kehnt durch den neuen Weltrekord in der 4 mal
200MeterFrauenſtaffel, die Eva Dürre, Dora
Voigt, Erika Bies und Jlſe Dörffeldt vom SCC in
der bisher noch nicht erreichten Zeit von 1:44,6 Min.

zurücklegten. Dadurch iſt die ſeit dem Jahre 1932
beſtehende Weltbeſtleiſtung der deutſchen Nativnal
ſtaffel mit 1245,8 Minuten um 1,2 Sekunden unter
boten worden. Vor zwei Jahren iſt bereits eine
deutſche Frauenſtaffel in Kottbus mit 1:45,3 Min.
unter der amtlichen Marke geblieben, jedoch iſt eine
Anerkennung bisher noch nicht erfolgt.

gotweiß Berlin und Berliner 9V 92
Die neuen Kriegsmeiſter der Hockeyſpieler.

Jm Hockeyſtadion auf dem Reichsſportfeld zu
gerlin fielen am Sonntag vor 4000 Zuſchauern die
Entſcheidungen um die Deutſche Hockeymeiſterſchaft.
Her erſte deutſche Meiſtertitel der Frauen fiel dabei
an Rotweiß Berlin, deſſen Mannſchaft mit 5-1 (1:0)
über Kickers Würzburg ſiegte. Zur Entſcheidung
um die vierte Deutſche Hockeymeiſterſchaft der Män
ner traten dann der Titelverteldiger TV Sachſen
hauſen 57 und der Berliner SV 92 an. Die Ber
liner legten von Anfang an ein überaus ſchnelles
Tempo vor, das ſie auch bis zum Schluß beibehiel
en. Dem waren die Gäſte nicht gewachſen obwohl
ſie ſch in der erſten Halbzeit noch recht gut hielten.
Mit 5:0 (3:0) Toren wurden der Berliner SV 92
Sieger und neuer Meiſter.
achlenderhan hat auch den beſten Hengſt

Als letzte große Vorprüfung zu dem „Deutſch
landpreis der Dreijährigen“ in Hamburg gelangte
am Sonntag auf der wieder großartig beſuchten
RKennbahn Hoppegarten das mit 40 000 Mark aus
geſtattete Union Rennen über 2200 Meter zum Aus
trag Diesmal waren leider nur die Hengſte unter
ſich, die beiden großartigen Stuten „Schwarzgold“
und „Newa“ fehlten. Das Ergebnis war über
raſchend. „Ad Aſtra“ gewann in der zweiten Farbe
ſeines Stalles ganz überlegen mit fünf Längen
gegen „Faktor“ und „Graf Alten“, ſo daß, falls
dieſe Form Beſtand hat, Schlenderhan neben der
beſten Stute „Schwarzgold“ auch über den beſten
dreijährigen Hengſt verfügt.

Seidler ſchlug Merlo k. o.
Im Mittelpunkt des Jnternationalen am

abends in der Bockbrauerei Berlin ſtand das Halb
ſhwergewichtsTreffen zwiſchen dem aufſtrebenden
Heinz Seidler (Berlin) und dem italieniſchen Titel
aänwärter im Schwergewicht Preciſo Merlo, das
mit dem entſcheidenden Sieg von Seidler in der
vierten Runde endete. Muſinga (Jtalien) ſetzte ſei
nen Siegeszug auch in einem deutſchen Ring fort.
In einem techniſch ſauberen Boxen konnte er Droog
Krefeld) in der ſechſten und Schlußrunde zermür
ben, ſo daß ſeine Sekundanten das Handtuch war
fen. Weitere Ergebniſſe: Gurray (Stuttgart) be
ſegte Bohriſch (Magdeburg) nach Punkten Stege-
mann (Berkin) beſtegte Bernhardt (Leipzig) nach
dunkten, Jakubowski (Bochum) beſiegte Seisler
erlin) nach Punkten.

Fußball in Zahlen
Berlin /Brandenburg: Dr. Lippert-Ehrenpreisſpiele:

Spandauer SV Brandenburger SC 05 473, Elektra
gegen Viktorig 89 3:4, Blauweiß Polizei SV 6:0,
Ninerva 93 Berliner SV 92 3:0.

Sachſen? Turg 99 Leipzig FC Thüringen Weida 5.2,
Sportfr. 01 Dresden BC Hartha 5:3, SC Planitz gegen
Polizei Chemnitz 3:3, Stadtmannſchaft Mittweida gegen
Chemnitzer BC 1:2.

Mitte: Crick. Vikt. Magdeburg SpVg. Fürth 1:2,
V 05 Deſſau SpVg. Fürth 1:1.

Rordmark: Hamburger S. Hannover 96 42,
n Polizei Lübeck 4:0, Altona 93 Boruſſia
arburg 3:3.
Niederrhein: Turu r gri Pf. Benrath 3:0,

Kura Eſſen Hamborn 07 3:2.
Heſſen: Sport Kaſſel Tuſpo 686/09 Kaſſel 722, Kur

deſſen Kaſſel Tura Kaſſel 51.
Südweſt: Eintracht Frankf. M. Deguſa Frankf. M.

d:l, FSV Frankfurt M. SA/BSC Frankfurt M. 11:0.
Baden: VfR Mannheim VfL Reckarau 8.2
Württemberg: SV Feuerbach SpVg. Cannſtatt 2:2,

Sportfr. Stuttgart FV Zuffenhauſen 4:1, VfL Sindel
fingen SC Stuttgart 24.

42. Deſſauer Kuderregalka
Die bei e ausgetragene 42. Ruderregatta

des Mitteldeutſchen Regattavereins erfreute ſich
einer guten Beteiligung. 20 Vereine waren am
Start und lieferten ſich ſpannende Kämpfe, wozu
auch die auswärtigen Gäſte ihren Teil beitrugen.
Recht gute Leiſtungen gab es bei der Jugend, die
ſich bei den Rennen der zweiten Gebietsregatta
techt harte Kämpfe lieferte. Die wichtigſten Ergeb
niſſe ſind: KriegsSenibrachter (1800 Meter): 1. Rg
20 HanſaViktorig Bernburg 4:59 Minut.; Kriegs
Juniorenvierer m. St. 1. Berliner RC Teutonia
5243 Minuten; Senioreiner: 1. Karlshorſter RV
(Reinicke) 6:07,1 Minuten, 2. Merſeburger RVGtarke) 6:15,1 Minuten. HJ.-Vierer: 1. Ruder
geſellſchaft von 1874 (Nelſon Halle) 3,46 Min.

Lohmann kam um den ſicheren Sieg
Der zur Zeit beſte deutſche Dauerfahrer, Walter

Lohmann, hatte beim Sonntagsrennen in Han
nover großes Pech. Faſt wäre ihm im Laufe einer
Voche noch der dritte Sieg in einem Stundenren
nen um das „Goldene Rad geglückt, da brachte ihn
ein Motordefekt und das Fehlen eines Erſatzſchritt
machers um alle Ausſichten. An der Spitze liegend,
mußte der Bochumer aufgeben, ſo daß ſein alter
Rivale Metze zu einem leichten Sieg vor Krewer
kam, der als einziger nicht überrundet worden war.

Verlin-Kottbus-Berlin, die traditionelle Fern
fahrt der Straßenfahrer, wurde am Sonntag auf
verkürzter Strecke über 227 Kilometer als Vorgabe
rennen ausgetragen. Es gab einen Erfolg der
Lorgabeleute, die in Greb (Berlin) nach einer
Fahrzeit von 6185:10 Stunden den Sieger ſtellten

Das Strgßenrennen die „Jnternationale
Stunde“ war am Sonntag Münchens Hauptereig
nis Der Berliner Schöpflin kam mit 38,610 Kilo
r zum Erfolg vor dem Jtaliener Marini und

ichter (Chemnitz).
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1. 9B Jena verlor unverdient gegen Eimsbüttel 2:3
Anerwarkete Ergebniſſe in den Gruppenſpielen zur Deutſchen Fußballmeiſterſchaft

PI. Wohl ſelten haben die Gruppenſpiele um
die Deutſche Fußballmeiſterfſchaft an einem Spiel
ſonntag ſo viel überraſchende Ergebniſſe gebracht,
wie am geſtrigen Sonntäg. Die ſogenannte Papier
form ſtand Kopf, wie es in der Fußballſprache ſo
ſchön heißt. Die Favoriten auf der ganzen Linie
mußten ſich geſchlagen bekennen.

Geht man aber dieſen Ergebniſſen tiefer auf den
Grund, und erforſcht ihre Urſachen, ſo will doch
cheinen, daß nicht die Papierform Kopf geſtanden
at, ſondern, daß die gegebenen Verhältniſſe bei

dem einen oder anderen Verein das Mannſchafts
s doch mehr auseinander geriſſen haben, wie
ies eine geſchloſſene Mannſchaftsleiſtung vertragen

konnte. Und dies iſt ſelbſtverſtändlich. Viele Ka
meraden tragen den feldgrauen Ehrenrock und ſind
angetreten zum deutſchen Befreiungskampf Und
Siegeszug Es iſt daher nicht vertretbar, wenn man
e re den Gruppenkämpfen den ſcharfen Maß
tab der Kritik anlegen würde, wie man es in Frie

denszeiten gewohnt war. Der Zweck der Gruppen
ſie ſoll heute auch nicht ſein, den Beſten unter

en Beſten zu ermitteln, ſondern der ganze Sport
betrieb im Deutſchen Reich iſt heute beſtimmt, die
jungen Sportkameraden zu ſtählen und ſie hart zu
u für jede Aufgabe, die ihnen die Zukunft

Von dieſem Blickwinkel aus ſind nicht nur die
Ergebniſſe der Gruppenſpiele um die Deutſche Fuß
ball Meiſterſchaft zu bewerten, ſondern alle Sport
ergebniſſe, in welcher Sportart ſie auch erzielt
werden.

Nach den geſtrigen Ergebniſſen gibt es einen
klaren Favoriten zur Zeit in keiner Gruppe Viel
leicht wird der Abteilungsmeiſter der Gruppe Ja
Union Oberſchöneweide heißen, der dann mit Rapid
Wien, den bereits ermittelten Abteilungsmeiſter der

Gruppe Ib, um die Gruppenmeiſterſchaft der
Gruppe I kämpfen muß.

Jn Gruppe II mußte geſtern der Vertreter des
Bereiches Mitte, der 1. SV Jena gegen Eims-
büttel Hamburg eine knappe 3:2- Niederlage
hinnehmen, die das Spielgeſchehen nicht gerecht
widerſpiegelt, da die Jenenſer faſt die ganze Spiel
zeit infolge Verletzung eines ihrer Spieler nur mit
zehn Mann durchſtehen mußten. Der Favorit,
DSCE Dresden, hat durch ſeine abermalige Punkt
einbuße durch ein Unentſchieden in Eimsbüttel
Hamburg einen ſtarken Widerſacher erhalten.

Auch in Gruppe III iſt die Lage noch keineswegs
eindeutig zugunſten von Schalke 04 geklärt, während
wohl am offenſten der Ausgang um die Gruppen
meiſterſchaft in der Gruppe IV. zu bezeichnen iſt.
Bliebe nur noch zu erwähnen, daß durch die Nieder
lage von Union Oberſchöneweide keine Mannſchaf
mehr ohne Punktverluſt iſt.

Gruppe Ia:
VfB Königsberg Union Oberſchöne

weide 3:1.
Gruppe Ib-

RSTG Graslitz Vorw.Raſenſp. Glei
witz T.
Gruppe II:

1. SV Jena Eimsbüttel Hamburg 2:8,
VfL Osnabrück-Dresdner SC 0:0.
Gruppe III:

SCE 01 Schalke--Fortung Düſſeldorf 0:0,
Mülheimer SV—SC (03 Kaſſel 4:5.
Gruppe IV:

SV Waldhof Stuttgarter Kickers 7:2,
Offenbacher Kickers--1. FC Nürnberg 1:0.

Um die Deutſche Handballmeiſterſchaft
Der Mittkemeiſter P5V Magdeburg gewann gegen A876 Auſſig 25:5

Von den insgeſamt 19 Bereichsmeiſtern, die zur
erſten KriegsHandballmeiſterſchaft antraten, ſind
nach Erledigung einer Ausſcheidungsrunde und der
am Sonntag durchgeführten Vorrunde nur noch
acht Vereine im Wetbewerb verblieben. Für die
Zwiſchenrunde, die am 16. Juni drei wird,
qualifizierten ſich: ATV zu Berlin (Brandenburg),
Sportfreunde Leipzig (Sachſen), Polizei Magdeburg
(Mitte), Tura Gröpelingen (Niederſachſen), Sport
verein Lintfort (Niederrhein), Alemanig Aachen
(Mittelrheind, SV Waldhof (Baden) und RSG
München (Bayern).

Der Mittemeiſter, Polizei Magdeburg, zeigte inſeinem Vorrundenſpiel in Kuſta einen klaren

Klaſſenunterſchied. Jn Technik, Spielerfahrung und
Aufbau war der Sudetenmeiſter NSTG Auſſig ſtark
unterlegen; das kam denn auch im Schlußergebnis
mit 25:5 (11:5) Toren deutlich zum Ausdruck.

Die Ergebniſſe der Vorrunde: Polizei Reckling
hauſen Lintforder SpV 6:9, SA Kampffpielgem.
Frankfurt g. M.--Alemanniag Aachen 11:13 nach
Verlängerung, WfLW Königsberg--ATV Berlin 7213,
NSTG Auſſig-- Polizei Magdeburg 5:25, Tuſpo
Bettenhauſen SV Waldhof 1:8, Tura Gröpelingen
gegen Polizei SV Hamburg 9:8, TSV Sülßen geg.
Reichsbahn München 6:9, Sportfreunde Leipzig geg.

Tafernung köpfte Pickartz das Leder ins Aus. NachWAC Wien 149.

Fünf Vereine der 1. Klaſſe des 5porlgaues Halle- Merſeburg bedroht

Die erwartete Klärung durch den Spielaus-
gäng der geſtrigen Punktkämpfe um den Verbleib
in der 1. Klaſſe iſt ausgeblieben. Sie iſt ausgeblie
ben, weil gerade jene Vereine zu Punktgewinn
kamen, die am meiſten ſich im Strudel des Abſtieges
vefinden, wenngleich der Sieg des Tabellenletzten
TugßR Weißenfels das Schickſal dieſes Vereins nicht
mehr zu vannen vermag. Der Formanſtieg kam
ſpät. Doch laſſen wir vorerſt einmal die Ergebniſſe
aufmarſchieren:

TSV Leunag--SV Boruſſia 5:2 (2:1),
Vfe Merſeburg TugR Weißenfels 2:3 (10),
r el eißenfels VfL Bitterfeld 8:1
Nach dieſem Zahlenſpiegel ergibt ſich, daß vom

PfL Bitterfeld an alle, folgenden Vereine, alſo
VfS Bitterfeld, TSV Leunga, SV 98 Halle, Schwarz
gelb und TuR Weißenfels vom Abſtieg bedroht
ſind. Wir erwähnten bereits, daß das Schickſal des
Tuß Weißenfels veſiegelt iſt, da ſelbſt bei Punkt
gleichheit das ſchlechte Torergebnis zuungunſten
von Weißenfels entſcheiden würde. Wer wird der
zweite Verein ſein, der abſteigen muß
Tabellenſtand der 1. Klaſſe Halle- Merſeburg am 9. Juni

Verein Spiele gew. u. verl. Tore Punkte
SVg. Zeitz 15 13 r 71:22 27:3FCE- Wacker a s 4 2 5:22 20:8fL Merſeburg 1 4 4 44:28 20:12SV Boruſſia 16 6 5 5 46:34 17:1t5VfL Bitterfeld 14 72030 1117TSV Leuna 14 5 35:49 11:17SV 98 Halle 14 2 6 6 27:41 10:18Schwarzg. Weißenfels 15 5 10 22:47 10:20
TuR Weißenfels 14 2 2 10 16:63 6:22
VfL Merſeburg TugR Weißenfels 2:3 (1-0)

In dieſem Punktkampf zeigten die Weißenfelſer,
daß ihre Mannſchaft mehr kann, als dies ihr letz
ter Tabellenplatz vermuten läßt. Gewiß brauchte
die Elf eine ganze Halbzeit bis ſie richtig ins Spiel
kam. Aber Mitte der zweiten Halbzeit zeigten dieWeißenfelſer ein ſehr inſſiges und auch erfolg

reiches Spiel, ſo daß es ihnen nicht nur gelang,
die 2:1 Führung der Merſeburger aufzuholen, ſon
dern mit einem dritten Erfolg kurz vor Spielſchluß
Sieg und Punkte ſicherzuſtellen,

TSV Lenna SV Boruſſia 5:2 (2:1)
In dieſem ritterlich durchgeführten Kampf waren

ſich im erſten Spielabſchnitt beide Gegner ebenbür
tig, obwohl die Gaſtgeber mit 2;1 in Führung gin
gen. Nach Halbzeit hatten die Boruſſen eine große
Viertelſtunde, und ſie zogen während dieſer Zeit
durch einen verwandelten Elfmeter gleich. Dann
ſetzte ſich aber der kämpferiſche Einſatz der Leunger,
unterſtützt durch die Zuſchauer mehr durch, ſo daß
die Boruſſen eine dem Spielverlauf nach nicht ganz
gerechte hohe Niederlage hinnehmen mußten

Schwarzgelb Weißenfels -VfL Bitterfeld 3:1
Beſeelt von dem Willen, die Abſtiegsgefahr aus

eigener Kraft doch noch zu bannen, zeigten die
Weißenfelſer eine gute und geſchloſſene Mannſchafts

leiſtung, die auch in ihrem Sieg den verdienten
Ausdruck findet. Den Bitterfeldern gelang erſt
vor Schluß der Ehrentreffer, da wieder einmal
mehr ihr Sturm die Durchſchlagskraft vermiſſen
ließ, da aber auch auf der anderen Seite der Tor
wächter der Gäſte einen ganz großen Tag hatte.

SV. 98 HSV Favvrit 3:2 (1:1). Das Fuß-
ballFreundſchaftsſpiel beider Mannſchaften brachte
gute Leiſtungen. Dabei waren die 9ser in tech
niſchen Belangen immer etwas im Vorteil, ſo daß
ihr Sieg auch verdient iſt.

VfS. Halle 96 Vf8. Dölau 5:1. Der VfL.
Halle 96- traf ſich am Wochenende zum Rückſpiel mit
dem VfL, Dölau. Die Hallenſer gewannen hier
verdient durch eine gute Mannſchaftsleiſtung mit
5:1Toren das Freundſchaftstreffen.

Auſſtiegsſpiele zur Bereichsliga
Die Aufſtiegsſpiele zur Bereichsligg wurden

geſtern mit dem Treffen Se Vg Zeit For
tung Magdeburg fortgeſetzt. Wenn ſich auch
im Augenblick noch kein abſchließendes Urteil fällen
läßt, ſo will doch ſcheinen, daß der derzeitige
Tabellenletzte, Fortung Magdeburg, zur Zeit die
ſchwächſte Mannſchaft ſtellt. Die Magdeburger ver
loren geſtern gen Zeitz einwandfrei 3:0 und wir
glauben, daß die Zeitzer in ihrer derartigen Form
ſich den Aufſtieg erkämpfen werden.
Tabellenſtand der Aufftiegsſpiele zur Bereichsliga:

Verein Spiele gw. u. vl. Tore Pkt.SVg Zeitz 1 3:0 2:9SC Apolda 1 1 4:3 230Fortunag Magdeburg 24 2 317 04
Geſellſchaftsſpiele; Cricket-Vikt. Magdeburg geg.

Spielvg. Fürth 1:2, SP Deſſau 05-Spielvgg. Fürth
(So.) 1:1, Boruſſia Eiſenach--Neumeher Nürnberg
1:3, SC Erfurt Neumeher Nürnberg (So.) 0:4,
Tura Leipzig-- Thüringen Weida 5:2.

Gebieksmeiſterſchaſt im Fuß und Handball
Auf dem Poſtſportplatz in Halle kam geſtern der

Bann 394 Saalkreis im Fußball aeten Bann 397
Sangerhauſen durch eine gute geſchloſſene Mann
ſchaftsleiſtung zu einem verdienten 4:2-Si m
Handball unterlag der Bann 36 Halle gegen den
Bann Zeitz nach beiderſeits hartem Kampf 9:11.

Neuer Sieg von Puch. Jm 35-Kilometer-Laufen
in Nordhauſen nahm der Potsdamer Kanonier Puch
mit beſtem Erfolg teil. Er gewann das lange Ren
nen in 2:05:15 gegen den deutſchen Marathon
meiſter Weber (Berlin) in 2:09:59 Stunden Die
Meiſterſchaft des Bereiches Mitte fiel an Kobert
(Tangermünde) mit der Zeit von 2:26:15 Stunden.

HockeyBereichsmeiſterſchaft (Frauen): Germania
Jahn Magdeburg Merſeburg 99 1:2 (0:1).

noch einen zweiten Treffer anbringen.

heiger ampf gegen den Abſteg eutbrannt

SV Jena weiter im Pech
Mit den beſten Vorſätzen begann der 1. SV

Jena daheim ſeinen von 5000 Perſonen beſuchten
Kampf der Gruppe II gegen Eimsbüttel aber ſchon
nach zwei Minuten wurde der Eifer gedämpft, als
der Mittelſtürmer Bachmann nach einem Zu
ſammenprall mit einem Schlüſſelbeinbruch verletzt
ausſcheiden mußte. Danach kam der Nordmark-
meiſter gegen die zähen Thüringer mit 3:2 (2:1) zu
einem recht glücklichen Sieg. Eimsbüttel nutzte die
Schwäche des Gegners durch das vom Halbrechten
Stührk erzielte Führungstor geſchickt aus und we
nig ſpäter konnte der ungedeckte Halblinke Maier

Die Jenaer
fanden ſich erſt wieder, als der Mittelläufer Werner
den Platz wechſelte und den gefährlichen Durchreißer
Stührk ſtark bewachte. Die Mitteldeutſchen übten
zeitweiſe wieder ſtarken Druck aus und noch zwei
Minuten vor der Halbzeit konnte der Linksaußen
Schönborn einen Flankenball direkt aus der Luft
zum erſten Tor verwandeln.

Jm zweiten Abſchnitt drängten die Thüringer
ihren Gegner in die eigene Hälfte zurück. Eims
büttel war nur auf wenige, aber ſehr gefährliche
Durchbrüche angewieſen und bei einem dieſer Vor
ſtöhe konnte der Angriffsführer Manja J, durch
Deckungsfehler begünſtigt, den dritten Treffer mar
kieren. Wenig ſpäter verkürzte König auf 2:3 aber
alle weiteren Anſtrengungen, durch ein verdientes
Unentſchieden wenigſtens einen Punkt zu retten,
blieben fruchtlos,

Schalke Fortuna torlos
Die erſte Begegnung des Deutſchen Meiſters

Schalke 04 mit Fortung Düſſeldorf. im Vorrunden
ſpiel der Gruppe III endete in Leipzig 0.0 unent
ſchieden. Der torloſe Ausgang enttäuſchte die im
Stadion des VfB Leipzig in Probſtheida er
ſchienenen 40 000 Zuſchauer etwas. Beſonders von
den Weſtfalen hatte man mehr erwartet. Aber
die „Königsblauen“ blieben mit ihrem engmaſchi
gen Kombinationsſpiel ſtets an der ſchlagſicheren
Fortung Abwehr hängen. Beim Niederrheinmeiſter
verteidigte der frühere Linksaußen Albrecht mit
großem Erfolg, während Janes ein ausge eich
netes Spiel als rechter Läufer hinlegte. ohl
hatten die Knappen mehr vom Spiel, was auch
durch den Eckenſtand von 7:3 ausgedrückt wird doch
mangelte es dem Angriff, in dem allein der jun e
Eppenhoff der nühzlichſte Spieler war, an Durch
ſchlagskraft. Dazu kam, daß die Schlußdreiecke
beider Mannſchaften ſouverän die Lage beherrſchten.

Sofort nach dem Anſtoß von Schalke mußte
Klodt zur erſten Ecke ausſchlagen. Auf der anderen
Seite ſchoß Urban bei einem feinen Angriff nur
knapp neben den Pfoſten“ Wenig ſpäter ſchien
Glowzki von Kalwitzki ſchon geſchlagen zu ſein
aber Albrecht rettete noch u der Linie. Be
einem Freiſtoß von Janes dus 50 Meter Ent

der Pauſe gab es verteiltes iel, Kobierſki. ver
gab in der 31, Minute die größte Gelegenheit für

den. Niederrheinmeiſter, als er den Ball daneben
fehte. Beiden Mannſchaften blieb der Erfolg bis
zum Schluß verſagt.

Tabellenſtand der Gruppenſpiele am 9, Juni
Gruppe la Spiele gew. u. verl. Tore Punkte
Union Oberſchöneweide 4 3 1 13:8 62
VfB Königsberg 3 2 1 11:9 412VfL Stettin 8 38 4511 06
Gruppe Ib

Rapid Wien 194 7:1VfR Gleiwitz 4 1 2 1111 44NSTG Graslitz 4 18 7:22 1:7
Gruppe II

DSC Dresden 1 2 6:50 622Eimsbüttel Hamburg 4 221 6:4 5:8
Vfe Osnabrück 5 1 2 2 6110 4:61. SV Jena 1 17 83 7712
Gruppe III

Schalke 04 s 7 1 102 bn Düſſeldorf 4 2 1 1522Mülheimer SV 4 2 2 11:14 44SC Kaſſel 08 58 1 410;26 2;8
Gruppe IV
SVP Waldhof 1 2 7 1 234 65Stuttgarter Kickers 4 2 278 441. FE. Nürnberg 8 1:1Offenbacher Kickers s 422:6 2:4
Hpielausfälle in der 2. Klaſſe

Die Punktſpiele um die FußballStaffelmeiſter
ſchaften im Spielbezirk Halle Merſeburg fielen
geſtern faſt reſtlos aus. FC Eintracht Halle kam
gegen Holleben Delitz mit 6:3 (3:0) Toren zu einem
verdienten Sieg. KTV 1.- Eintracht 2. 4:6. SV 98
Reſerve Ammendorf 1910 Reſerve 9:3.

Jm Spielbezirk Merſeburg hat Preußen durch
einen weiteren Sieg von 810 gegen Reichsbahn
Merſeburg ſeinen Konkurrenten Bad Dürrenberg
um einen Punkt im Rückſtand gelaſſen, weil Bad
Dürrenberg in Beung nur ein Unentſchieden von
1:1 ſchaffte.
gegen Braunsdorf 16.

Im Spielbezirk Mansfeld brachte das Spiel SVg
Helbra-Blauweiß BurgörnerAltdorf geſtern die
Entſcheidung. SVg Helbra wurde durch einen ver
dienten 2:0Sieg Abteilungsmeiſter. Ueberlegen e
wann auch VfB Eisleben mit 8:1 gegen Biſchofrode.
Ungeſchlagen blieb weiter Merkur Volkſtedt durch
ein 4:2 gegen Hergisdorf.

Handball
Geſtern gab es nur zwei Handballſpiele. Kröll

witz trat gegen BSG Weiſe nicht an. Der TSV
Nauendorf ſicherte ſich gegen SV Boruſſia Halle
nicht unverdient mit 13:9 (8:5) Toren die Punkte.

Ein raſſiges Freundſchaftsſpiel gab es zwiſchen
VfL Halle 96 und 1885 Merſeburg. Klar überlegen
waren die 96er in der erſten Halbzeit, in der ſie ſich
einen 7.4Vorteil ſicherten, den die Gäſte nicht mehr
aufzuholen vermochten. Am Schluß ſtand das Spiel
knapp 11:10 für 96.

Bei einem Abendſportfeſt der Reichsbahn-SG.
München ſiegte Koppenwallner im Hochſprung mit
1,90 Meter. Kaindl gewann die 1500 Meter in
3:57 Min. und Eberlein legte die 5000 Meter in
15:02,4 Minuten zurück.

Neumark-Kaynag 7:2 und Mücheln

ca
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Der galliſche Hahn
Von Jupp Flederwisck

Es war einmal ein Federvieh,
das hielt in seinem Wahn
sich für gewaltig, wenn es schrie,
und war doch nur ein Hahn.

„Die Welt, die liegt tief unter mir;
wie hoch mein Platz doch ist!“
So krähte laut das eitle Tier
von einem Haufen Mist.

Dem Adler ward der Lärm zu dumm,
er schoß herab, o Schreck,
und drehte ihm den Kragen um.
Nun lag der Hahn im Dreck.

Und die Moral von der Geschicht':
Bleib jeder, was er ist;
es Adlers Reich ist hoch und licht,
dem Hahn genügt der Mist.

Vorzeilliche Tiere unſerer Heimat

Empfehlenswerte Schrift eines halliſchen Forſchers

9 der vom Verein zur Förderung des
Muſeums für mitteldeutſche Erdgeſchichte zu Halle
her ausgegebenen Schriftenreihe „Mitteldeutſche
Erdgeſchichte“ (verantwortlich: Prof. Dr. Johannes
Weigelt) erſchien als viertes Heft eine Abhandlung
von Dr. Oskar Kuhn (Halle) „Lebensbilder
aus der vor zeitlichen Tierwelt vonDeutſchland (Kurt Vowinckel-Verlag Heidel
berg, Berlin, Magdeburg). Was bei der ſtrengen
Wiſſenſchaftlichkeit dieſer Schrift gerade in unſerem
Gau eine große Popularität ſichern müßte, ſind die
unſere Heimat, insbeſondere das wegen ſeiner
30 Millionen Jahre alten Funde weltberühmte
Geiſeltal angehenden Ausführungen. Dr. Kuhn
beſpricht in ſeiner Arbeit u. a. das mitteldeutſche
Kupferſchiefermeer und ſeine Bewohner (Mansfelder
Land), aus dem Erdmittelalter entwickelt er ein
„Lebensbjld aus der Buntſandſteinwüſte von Bern
burg an der Saale“ und beſchreibt er das thürin
giſche Muſchelkalkmeer. Eines der ſpannendſten
Kapitel iſt das die Tierwelt zur tropiſchen Epzän
welt (Erdneuzeit) im Geiſeltal betreffende. „Von
allen Erdteilen ſind Braunkohlen bekannt, doch kein
anderes Vorkommen hat Tierreſte in ſo wunder
voller Erhaltung wie im Geiſeltal aufzuweiſen
Als vor über zehn Jahren die erſten Tierreſte, eine
Schildkröte und einige Zähne von Herrn Prof.
Weigelt entdeckt wurden, hätte man ſich nicht träu
men laſſen, daß dort die Funde einſt derart reich
fließen würden, um mit ihnen eines der eindrucks
vollſten und in ſeiner Geſchloſſenheit einzig
daſtehendes Muſeum, unſer Geiſeltal-Muſeum in
n zu füllen.“ Zehn Abbildungen, darunter ein

iginalentwurf von Prof. Weigelt von der tropi
ſchen Vegegation des Geiſeltales zur Eozänzeit mit
einigen Lophiodonten, Vorläufer der Tapire, ſowie
eine Zeittafel vervollſtändigen das empfehlenswerte

Heft. Dr. Wilhelm Hambach.

u BielerSpriugechuhe

Die Wohnſtatt auf den Trümmern
Erzählung aus dem deutſchen Oſten von Georg A. Oeöemann

Auf der Lodzer Landſtraße, nicht weit
vom Dorfe M., löſte ſich von dem endloſen
Zug der zurückflutenden Bewohner ein ein
zelner Mann, nachdem er ſein Weniges an
Hab und Gut von einem Gefährt genommen
hatte, um mit weit ausgreifenden Schritten
einen ſchmalen Feldweg bergan zu ſteigen.
Es geſchah hier und da, daß einzelne Men
ſchen die Seitenwege abgingen. So gab der
Strom der Flüchtlinge ſeine Tropfen ab,
und das Land trank ſeine Menſchen wieder.

Spuren des Kampfes waren überall ſicht
bar. Auf den Aeckern lagen zerbrochene
Felögeſchütze. Von verkohlten Baumſtümp-
fen und niedergebrannten Häuſern wehte
noch die ſchwarze Flagge der Not. Lorenz
Zellnik ſah die Schatten überall und ging an
ihnen vorbei. Er wußte, daß ſein Haus nicht
mehr hinter dem Walde ſtand, er wußte es
und ging doch aufrecht und ohne Furcht. Ein
paar armſelige Mauern würde er noch an
treffen, ja, ein paar Mauern. So war es.
Der polniſche Haß hatte die Steine nieder
gerannt.

Für einen Verzagten und Kleinmütigen
war es ein troſtloſes Bild, das ihn nicht
ſelten wieder forttrieb. Doch nicht für Lorenz
Zellnik. Der warf ſein Flüchtlingsbündel in
eine Ecke und ſtieg dann auf den Trümmern
ſeines Glückes herum, riß eine zerſchlagene
Tür auf die Seite, wälzte Steine hin und
her, als ſuchte er durch dies Chaos der Ver
nichtung hindurchzudringen. Jrgendwo war
ja der Grund. Jrgendwo war der neue An
fang. Je eher er ihn fand, um ſo beſſer war
es. Mit einem Suchen begann er, und die

rauhen Herbſtwinde jagten den grauen Tag.
Manchmal waren die drängenden Wolken
zerriſſen und dazwiſchen lugte, nur auf
wenige Augenblicke ſichtbar, der blaue Him
mel wie ein fernes Wunder.

Das erſte, was Zellnik fand, war ein
Spaten. Er freute ſich ſeines Fundes und
trug ihn ſogleich aus den Trümmern. Der
Spaten, das war der Anfang Vor nunmehr
zwanzig Jahren, kurz nach dem Weltkrieg,
da war es auch ein Spaten geweſen, der ihm
half, dieſe neue Heimat zu bauen. Die
Hände waren damals hart geworden und
hart aber auch der Wille, ſich durchzuſetzen.
Nun ſaß er auf einem Steinhaufen, um aus
zuruhen von ſeinem glücklichen Suchen, und
ſeine Gedanken wanderten vor dem neuen
Anbeginn noch einmal um eine Jange Zeit
zurück. Es fügte ſich damals Stein zu Stein,
und die Erde lockte das blanke Eiſen. Viele
Sommer reiften ihre Früchte und viele

Winter ſchliefen neue Ernten. Wenn Zell
nik jetzt die Trümmer ſeines Hauſes ſah, ſo
war er doch zuverſichtlich in dem Glauben
an ſich ſelbſt, denn die Erde war ja noch
lebendig unter ihm, und die Wolken zogen
vorüber, immer ruhelvs, immer getrieben
von einem hellen Licht, das über ihnen ſtand.

Das Pivnierbataillon, das in der Nähe
in Bereitſchaft lag, ſchickte ein Baukommando
hinauf zu dem deutſchen Bauern Zellnik. Sie
ſahen den Mann, kaum hundert Meter von
den Trümmern ſeines Hauſes entfernt,
ſahen, wie er den Spaten in die Erde ſtach
und die Schollen umwarf. Unteroffizier Lo
big ſtieg hinein ins ſchmale Feld und grüßte
den Zellnik.

Der Mann ſah von ſeiner Arbeit auf.
Sein Geſicht war heiter, ohne ſchmerzhafte
Spuren. „Pivnier, oho! Das bringt Ord-
nung an Brücken und Plätze. Gott ſegne
euer Tun!“ Sein Arm lehnte auf dem
Spaten, und er nickte dem jungen Unter
vffizier zu. „Ueber die Brücken geht das
Leben, jetzt noch mehr als ehedem!“

Unteroffizier Lobig ſah ſich verlegen nach
ſeinen Leuten um. Der Mann, der ſchon
wieder über ſeiner Arbeit hing, war im
Angeſicht ſeiner eigenen Not ſo merkwürdig
heiter, daß es den jungen Soldaten ver
wunderte. Er fragte, wo er denn ſchlafen
möchte, wenn die kalten Nächte kommen.

„Auf der Erde!“ meinte Zellnik ruhig.
Ja, auf der Erde. Darum nahm er zu

erſt den Spaten. Aber das notdürftige Dach
müßte doch ein weiterer Schritt zu allem
Aufbau ſein, ein Dach für ihn, und vielleicht
für ein Stück Vieh.

„Damit hat es Zeit!“
„Bis wann?“ fragte der Unteroffizier.
„Bis Zellnik reckte ſich auf und ſah

un vermittelt zu dem jungen Unteroffizier
Dann ſeufzte er unmerklich und Nachdenk-
lichkeit erfüllte ſein Geſicht. „Vielleicht
kommt ſie doch ſchon morgen mit den Kin
dern. Morgen. Oder übermorgen Zell
nik trat aus dem ſchmalen Acker heraus und
ſtand vor dem Unteroffizier und blickte
ihn an.

„Eine Wohnſtatt zwiſchen Trümmern. Es
iſt gut, nun ja. Marie wird zufrieden ſein.
Sie wird mit anfaſſen und geduldig weiter
machen. Aber ein Dach braucht ſie!“

Unteroffizier Lobig grüßte den Mann,
der wieder zu ſeinem Spaten ging. Wenige
Minuten war das Baukommando ſchon am
Werk, um auf den Trümmern eine not
dürftige Wohnſtatt zu bauen.

Die kleinſte „Bude“ der Welt
Die beiden Dichter Otto Erich Hartleben

und Otto Julius Bierbaum erinnerten ſich
in ſpäteren Jahren gern ihrer Studenten
zeit, obwohl ſie ſich damals recht kümmerlich
durchſchlagen mußten

„Wenn ich ſo bedenke“, ſagte Bierbaum
eines Tages, „was für armſelige kleine
Buden ich immer bewohnt habe! Jch kann
Dir verſichern die eine davon war mal
ſo klein, daß ich buchſtäblich nicht einen
Schritt darin gehen konnte.“

„Trotzdem noch nicht ſo ſchlimm, wie es
bei mir war“, ſagte Hartleben. „Jch hatte
mal eine Bude, in der nicht einmal meine
Uhr gehen konnte ich mußte ſie wohl
vder übel aufs Leihamt bringen!“ 8.

Auch auf Reiſen
können Hie von Ihrem

Spar oder Girokonto
Gelö abheben,

wenn Sie einen bei allen
deufschen Spar- und Giro-
kassen, ihren Zweigstellen,
vielen Kurverwaltungen u.
Wechselstuben eintösbaren
Relsekreditbriefmltnehmen

Von derStastſparkaſſe Halle

fpoceochal- Naehnieten
Jena. Der Dozent für Finanz und Steuerrecht

an der Univerſität Breslau Reg.Rat Dr. jur.
Gerhard Wacke wurde beauftragt, in der Rechts
und Wirtſchafts wiſſenſchaftlichen Fakultät der Uni
verſität Jena die Vertretung der durch Wegberufung
von Prof. Scheuner freigewordenen Profeſſur für
Oeffentliches Recht wahrzunehmen.

Dresden. Der n. b. a. o. Profeſſor für Zoo
logie an der Techniſchen Hochſchule Dresden Dr.
Heinz Dotterweich, derzeitiger Leiter des
Zoologiſchen Jnſtituts der TH., wurde zum außer
planmäßigen Profeſſor ernannt.

Frankfurt a. M. Der a. o. Profeſſor für Be
triebswirtſchaftslehre in der Wirtſchafts undSozial wiſſenſchaftlichen Fakultät der Univerſität
Frankfurt a. M. Dr. Reinhold Henzler wurde
zum o. Profeſſor ernannt.

Würzburg. In Aſchaffenburg verſtarb der ehe
malige Ordinarius für Chemie an der Univerſität
Würzburg, Geh. Reg.Rat Dr. Otto Dimroth, in
ſeinem 69. Lebensjahre.

Wien. Dem n. b. g. o. Profeſſor Dr. Kurt
Leuchs wurde unter Ernennung zum o. Profeſſor
in der Philpſophiſchen Fakultät der Univerſität
Wien der Lehrſtuhl für Geologie übertragen.

Heute, Montag, 152 bis gegen 184 Uhr
Geschlostene Vorstellung!

20 bis gegen 222, Uhr

Saiſon in Salzburg
Operette von Fred Raymond

Dienstag, 20 bis gegen 22 Uhr

Dſchungel

f ebecſyſon
Heute ſetzter Tag
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Iibert Heinharat
Tischlermeisfer
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I Große Wochenschau-
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SONNENIICE
e

Es gibt nur wenige Meuschen, die
nach den hellen Sonventagen nicht
etwas müde von dem vielen Licht
sind Hier kann Ihnen die

Neophanbrille helfen! Ich lasse Sie

gern einmal durch das Neophan-
schauen, daß Ihre Augen
schont und schützt.

Be
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Radfahren Bedingung. Eintritt ka
erfolgen.

Miiteldeutsche Nafiona
Haupitverfriebs leitung

r HALLE (SAALE)

sucht
einen zuverlsssigen und ehrlichen

Bürobofen
Vorstellung unter Vorlage bisheriger Tsfigkelfs-

nachwelse jsglich von 11-12 Uhr

Groho Srauhaussfrahe 16--17

Wege gefunden.

(Onohand)

Haercher äl0.

zeigen Siejetzt ſo,Universitstsring i Jhren Wunſch durch
am Stadttheater ſeine Anzeige in der

werden käglich geſucht!
Verſtärkte Nachfragen geben uns Veranlaſſung,

in erhöhtem Maße auch im Sommerhalbjahr Lehr
e Wert durchzuführen. Nur die beſten Lehr
räfte (Berufspraktiker) ſtehen uns zur Verfügung.
Meldet euch daher umgehend zu folgenden Lehr
gemeinſchaften, die Anfang Juli 1940 be
ginnen.

Für kaufmänniſche Berufe:
Kaufm, Rechnen Stufe I

Dauer 24 Stunden, Gebühr 6,50 RM.
Kaufm. Rechnen Stufe II

Dauer 24 Stunden, Gebühr 7,50 RM.
Kaufm. Rechnen Stufe III

Dauer 24 Stunden, Gebühr 7,50 RM.
Buchführung Stufe I

Dauer 24 Stunden, Gebühr 7,50 RM.
Buchführung Stufe II

Dauer 24 Stunden, Gebühr 7,50 RM.
Schwierige Rechnungsfälle und Abſchlußtechnik

Dauer 24 Stunden, Gebühr 9,50 RM.
Durchſchreibebuchführung

Dauer 24 Stunden, Gebühr 8,50 RM.
Lohnbuchhaltung

Dauer 24 Stunden, Gebühr 8,50 RM.
Auskunft, Beratung und Anmeldung
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Das bewährte
Kindernährmittel

auf Reis- Grundlage
schmackhaft und nahrhaft!

HalleS. Ruf 315 00 u. W807
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Eiſernes Duell vor Amiens
Die deuiſche Arkillerie bahnt den Weg

on Kriegsberichter Günter Boos t
9. Juni. (PK.) Seit fünf Uhr mor

gens rollt der deutſche Angriff. Jn zügi
em Vorgehen war der erſte feindliche

Widerſtand gebrochen worden. Dann aber
hatte der Franzoſe alle zur Verfügung
ſtehenden Kräfte eingeſetzt und verteidigt
ſich mit einer unglaublichen Zähigkeit. Die
Dörfer ſind zu Feſtungen ausge
baut. Davor liegt die deutſche Jnfanterie
und verſucht immer wieder vorzuſtoßen,
was jedoch vhne Unterſtützung ſchwerer
Waffen unmöglich iſt. Seit Angriffsbeginn
hat unſere Batterie bereits dreimal die
Stellung gewechſelt. Jetzt wird ſie auf ein
neues Ziel angeſetzt, nämlich den Ort X.

Vom Granattrichter bis zur nächſten
Bodenwelle ſpringen wir in einem Sprung.
Vom Walbdrand her feuert ein feindliches
MG., Scharfſchützen müſſen auf den Bäu-
men in nächſter Umgebung ſein. Dauernd
umſummt es uns, wie wenn ein Bienen
ſchwarm losgelaſſen worden ſei. Mit
ſchnellen Griffen wird ein Loch in die Erde
gegraben. Der Oberleutnant packt ſelbſt
mit an.

Feindfeuer verſtummk

Wir ſind noch keine zwanzig Minuten
in Stellung gegaängen, da taſtet auch ſchon
der Feind nach uns. Eine Granate nach der
anderen ſetzt er in unſere Umgebung. Der
feindliche Beobachter hat gut geſehen. Wir
bleiben ihm die Antwort nicht ſchuldig.
Salve auf Salve rauſcht hinüber. Noch tie
ſer wühlen wir uns in den Boden ein, um
vor den Splittern einigermaßen ſicher zu
ſein. Jmmer noch nicht konnten wir die
feindliche Batterie ausmachen. So kreuzen
ſich unſere Geſchoſſe mit denen des Feindes
ohne Unterbrechung. Pauſenlos wird

gefeuert. Neben uns wird die Erde
aufgewühlt, wie wenn ein Pflugdurch die Felder ginge. Trotz der
ungemütlichen Lage werden genau die Be
obachtungen verzeichnet. Jetzt müſſen wir
auch die Stellung der feindlichen Batterke
haben. Einige Salven, das feindliche Feuer
verſtummt.

Luftkampf über uns
Plötzlich hebt über uns ein heftiges

Knattern an. Jm Sturzflug nähern ſich
zwei Flugzeuge aus großer Höhe dem
Boden. Sofort erkennen wir einen fran
zöfiſchen Aufklärer und einen deu tſchen Jäger. Wir wiſſen nun auch,
warum die Schüſſe der feindlichen Batterie
ſo gut lagen. Der deutſche Jäger aber
ſeuert nun auf den Franzoſen, was er nur

kann. Wie er ſich auch dreht und wendet,
ſeine Maſchine hochzieht, dann wieder in
ſteilem Skturzflug der Erde zubrauſt,
immer iſt der deutſche Jägerhinter ihm. Für kurze Augenblicke iſt
der übrige Kampflärm völlig verſtummt.
Alles ſchaut voller Spannung dem Luft
kampf zu. Wir ſehen weiße Rauchfäden
ſich von Maſchine zu Maſchine ſpinnen.
Dann aber hat der Franzoſe Feuer ge
fangen. Noch einmal bäumt er ſich auf,
wie ein weidwundes Tier, ſtürzt dann aber
brennend über dem Wald ab.

Feindliches MG. vor uns
Der Oberleutnant ruft mir zu, daß in

dem großen Haus an der Straße ein ganzer
Haufen Franzoſen ſtecke. Vermutlich ſei dort
auch das MG. und der Granatwerfer.
Zwiſchen den einzelnen Feuerkommandos
ruft er mir über den Grabenrand einige be
ſonders markante Erlebniſſe zu, die ſie ſeit
Beginn des Feldzuges hinter ſich haben
Mit größter Seelenruhe raucht er dabei
ſeine Pfeife, knabbert ein paar Keks.
Vor uns taucht die Geſtalt eines jungen
Leutnants auf. „Wir brauchen dringend
Feuer auf jene Hecke. Da liegen zwei MGs.
und ein Granatwerfer dahinter. Außerdem
befindet ſich dort eine Schützenkette!“ So
fort wird das neue Ziel genommen. „Wir
werden denen mal eine Salve auf den Balg
knallen, dann gibt es gleich Ruhe!“ Die
erſten Schüſſe ſitzen. Deutlich hören wir den
Schmerzensſchrei der Getroffenen. Und doch,
kaum ſetzen die Unſrigen zum weiteren Vor
gehen an, da rattert's wieder von allen
Seiten.

Hanikäker nach vorn!

„Sanitäter nach vorn!“ Wirgeben den Spruch durch von unſerer
BStelle „Bratfiſch“ nach dem Verbandplatz.
Eine Weile ſpäter ſehen wir drüben auf der
Straße, die unter dauerndem feindlichem
Artilleriefeuer liegt, einen Kradfahrer
heraufkommen. Kurz vor der Linie biegt er
ab und kommt direkt auf uns zu. Ueber
das Kartoffelfeld jagt er her. Einmal geht
es ganz ſteil ab, wir glauben ſchon, der
Fahrer ſamt ſeiner Maſchine ſtürzt um.
Durch das Glas können wir ſehen, wie er
weit rüber fährt bis zu einer kleinen
Baumgruppe, dort hält er und arbeitet ſich
dann zu dem Verwundeten heran. Auf dem
Rücken trägt er den Schwerverletzten zum
Krad, verbindet ihn notdürftig und fagt
dann wie der Teufel zurück. Die Geſchoſſe
gar nicht achtend, die um ihn herumſpritzen.

Abſprung! Flucht aus Frankreich
Abgeſchoſſener Flieger kehrk quer durch feindliche Stellungen zurück

Won Kriegsberichter Günter Boost
9. Juni. (PK.) Heulend ſauſen

deutſche Bomben auf den Flugplatz von X.
In Trümmern liegen die Maſchinen, die vor
Sekunden noch zum Angriff auf deutſche
Städte vereitſtanden. Hoch oben in der Luft
ſammelt ſich der erfolgreiche deutſche Kampf
verband zum Rückflug. Doch die Maſchine
von Oberleutnant M. findet den Anſchluß
nicht. Rieſige Wolkentürme verſperren die
Sicht. Da ſchießen Jäger heran, fünf, nein
ſieben Morane. Schon ſchlagen ihre Zwei
Zentimeter-Grangten in der Kanzel und den
Motoren ein. Die erſten Schüſſe ſitzen gut.
Der Funker ſackt getroffen zuſammen, die
Verteidigung iſt geſchwächt. Die Motoren
ſtreiken und raſch fällt die Maſchine.

Was tun, Notlandung oder Ab
ſprung? Die Juſtrumente ſind zerſtört,
und der Flugzeugführer hat keine Kontrolle
über die Geſchwindigkeit. Außerdem riecht
es bedenklich nach verbranntem Oel. Alſo
Abſprung! Auf das Zeichen von Oberleut-
nant M. ſpringen Heckſchütze und Bord-
mechaniker aus dem Einſtieg der Wanne.
Schnell wird der Flugzeugführer vom Sitz
geſchnallt, dann ſteigt Oberleutnant M.
durch den Notausſtieg auf die rechte Trag
fläche, und Sprung? 21 22 23,
ziehen! Raſend iſt der Sturz. Will ſich das
Ding nicht öffnen? Da ein heftiger
Ruck, der Körper wird herumgeriſſen, der
Fallſchtrm hat ſich geöffnet. Langſam ſchwebt
Oberleutnant M. hinab. Unter ſich ſieht er
in einiger Entfernung die beiden Kame
raden pendeln, die vor ihm abſprangen.
Das Flugzeug zieht indes eine Kurve, fliegt
um ihn herum und wird plötzlich ſteil über
zogen. Der Flugzeugführer iſt gut heraus
gekommen, hell leuchtet ſein Fallſchirm in
der Sonne. Die Maſchine ſtürzt zu Boden.

Einzein durchſchlagen!
Mit hartem Aufprall hat Oberleutnant

M. die Erde erreicht. Er iſt ſtark benom
men, aber ſchon eilen Heckſchütze und Bord-
mechaniker herbei und befreien ihn von den
Fallſchirmgurten. Wohin jetzt? Plötzlich
werden Rufe laut: „Hag alt Deutſche

leger ſtehen vleib, ſchießſchieß, halt!“ klingt es in gebrochenem
Deutſch. Aber ſchon ſind die drei in dem
nahen Waldſtück verſchwunden. Der Bord-
mechaniker hat eine Verletzung am linken

ein, doch er will ſich nicht tragen laſſen.
Die Zähne zuſammengebiſſen, hält er wacker
Schrikt. Ein kurzes Verſchnaufen im dich-
ten Unterholz. Ganz in der Nähe ertönen
von neuem Haltrufe. Es iſt zwecklos, bei

ſammen zu bleiben. Drei Mann werden
leichter geſehen als einer. Noch ein kräf
tiger Händedruck, dann trennen ſie ſich, um
ſich einzeln durchzuſchlagen. Der
Wald ſcheint umſtellt zu ſein. Es fallen
einzelne Schüſſe. Lautlos verharrt Ober
leutnant M. im dichten Gehölz. Aufgeregte
Stimmen kommen näher und entfernen ſich
wieder. Jetzt iſt Gelegenheit, die geheimen
Ausrüſtungsſtücke zu vernichten. Dann wird
der Mundvorrat überprüft: eine halbe Tafel
Schokolade und zwei Packungen Trauben-
zucker, das muß für drei Tage eingeteilt
werden.

Richtung verloren

Einige Stunden verbleibt Oberleutnant
M. in ſeinem Verſteck, dann bricht er auf.
Wo iſt Nordoſten? Uhrzeit und Sonnen
ſtand weiſen die Richtung. Von Waldſtück
zu Waldſtück arbeitet er ſich vor. Jeder
Baum wird zur Deckung ausgenützt. Fel-
der und Wieſen werden in gebücktem Lauf
überwunden. Knietiefe Bäche und Stachel
drahtzäune ſind unangenehme Hinderniſſe.
Langſam bricht die Nacht herein. Sie wird
ein guter Schutz ſein. Oberleutnant M.
nimmt ſich einen großen Marſch vor. Doch
unglücklicherweiſe ſteigt dichter Boden-
nebel auf. Am Himmel zeigt, ſich kein
Stern. Die Richtung iſt verloren. Es
bleibt nichts anderes übrig, als im Wald
das Morgengrauen abzuwarten.

Eine breite Landſtraße kreuzt ein Wald-
ſtück. Vorſichtig pirſcht ſich Oberleutnant
M. an ſie heran. Sie muß nach Deutſch
land führen! Aber was iſt das? Motoren-
geräuſch wird laut. Lange Kolonnen brau
ſen auf ihr entlang. Radfahrerverbände
folgen. Das ſind zurückweichende
franzöſiſche Truppen! Längs der
Straße im Wald eilt Oberleutnant M. wei-
ter. Nach einiger Zeit iſt die Straße leer.
Er geht näher an ſie heran, um die Rich
tung zu behalten.

„Deutſches Flieger, Hände hoch!“
Plötzlich kommt ein Landjäger auf einem

Fahrrad daher. Der Kerl hat gute Augen
Deutſches Flieger, Hände hoch!“ruft er in gebrochenem Deutſch. Aber ſchon

hat Oberleutnant M. kehrt gemacht. Kreuz
und quer rennt er durch den Wald, was er
rennen kann. Der Landjäger folgt, das Ge
wehr unter dem Arm. Schließlich geht ihm
die Puſte aus. Auf der Landſtraße herrſcht
wieder ſtarker Verkehr. Panzerwagen und
pferdebeſpannte Kolonnen ziehen ſich zurück.

F. Beſblatt Nr. 157

Aufn.: PK.KoſterWeltbild
Der Führer auf einem Feldflughafen in Frankreich

Aufn.: PK.Faßhauer Weltbild
Zurückgelassene Fuhrwerke und Wagen der Franzosen in PDünkirchen

Aufn.: PK.LübbertWeltbild
Die Hafenanlagen von Boulogne nach der Bombardierung durch deutsche Kampfflugzeuge

Eine geſchlagene Truppe. Gegen Mittag
erreicht Oberleutnant M. ein Gebiet, das
unter deutſchem Artilleriefeuer liegt. Un
aufhörlich ſchlagen in der Nähe die ſchweren
Brocken ein. MG.Schüſſe werden hörbar.
Die Kampflinie kann nicht mehr fern ſein!

Zwiſchen verſchiedenen feindlichen Stel
lungen hindurch dringt er unbeirrt weiter
vor. Unweit von ihm ſind zahlreiche MG.
Stände. Jetzt wird er ſich bewußt, daß er
ſich inmitten einer Befeſtigungslinie befin
det. Auf der Straße ziehen endloſe Flücht
lingskolonnen entlang. Die Straße macht
jetzt einen Knick. Alſo hinüber und dann
im Wald geradeaus. Mit ſchnellem Sprung
iſt Oberleutnant M. auf der Straße. Da
bellt ein MG pitſch pitſch, praſſeln
die Geſchoſſe auf dem Aſphalt. Ein großer
engliſcher Panzerwagen vgſſelt
heran und ſchießt wie wild auf ihn. Aber
ſchon hat Oberleutnant M. das rettende
Dickicht gewonnen. Nach kurzer Zeit er
reicht er den Waldrand. Abgekämpft läßt er
ſich nieder, um zu verſchnaufen. Durch die
Zweige eines Strauches beobachtet er die
Straße. Plötzlich traut er ſeinen Augen

nicht: ein deutſches Flugzeug lan-
det vor ihm auf der Wieſe. Und
weit hinten rollen Panzer heran, deutſche
Panzer! Gerettet!
80 Km in 36 Stunden

Freudig tritt Oberleutnant M. aus dem
Wald. Auf der Straße kommt ein Perſo-
nenkraftwagen entlang.
ſteht in einen Staubmantel gehüllt eine
Geſtalt, einen knallroten Fleck auf der
Bruſt. Das kann nur ein deutſcher General
ſein! Wenige Minuten ſpäter ſteht Ober
leutnant M. vor ihm. Der General ſchüttelt
ihm die Hand. „Haben Sie einen Wunſch

„Jch möchte ſofort zu meiner Staffel
zurück“, antwortet der Gefräagte. Doch erſt
muß er ausgiebig eſſen. Dann bringt ihn
ein Flugzeug zu ſeinen Kameraden.

Rund 80 Kilometer hat Oberleutnant M.
in eineinhalb Tagen zurückgelegt. Noch ſind
die Spuren der gewaltigen Anſtrengung
nicht verwiſcht. Aber ſchon iſt er wieder im
Flugzeug aufgeſtiegen, um gegen den Feind
zu fliegen. Das ſind die Männer, mit denen
unſere Luftwaffe ſtets ſiegreich ſein wird.

Hoch aufgerichtet
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FJrredenta 1940
Von unserem Vertreter Paul Hofmann, Rom

Ein ſtrahlender Frühlingsmorgen auf
dem Pineio, dem luftigen Gartenbalkon der
ewigen Stadt. Auf dem um dieſe Stunde
ſonſt ſtillen Platz, der das unvergleichliche
Panorama Roms eröffnet, drängen ſich Tau
ſende um einen mit der italieniſchen Triko
lore verhüllten Marmorſockel der Büſte For
tungato Mizzis, des 1905 verſtorbenen ſtreit
baren Führers der Nationaliſten Maltas.

Von der Statue fällt die Hülle. DieMenge entbietet den Faſchiſtengruß. Ein
ehemaliger malteſiſcher Miniſter tritt
in die Mitte und erzählt von Mizzi, von ſei
nem Kampf, ſeinem Blatt „Malta“, ſeinem
Nachfolger. Leidenſchaftlich wird er, als er
an die vier blutigen Junitage von 1919 er
innert, an denen das malteſiſche Volk gegen
die engliſchen Bedriicker aufſtand. Die Zu
hörer brechen in wilde Rufe gegen die Pluto
kratien aus. Der ſtellvertretende Sekretär
der Faſchiſtiſchen Partei Jtaliens verſpricht
den Malteſern, daß die Tage des britiſchen
Joches gezählt ſeien. Die Studenten rufen
„Maltaä“, die Menge jubelt „Duce! Duce!“

Wenige Meter von dem eben enthüllten
Standbild befindet ſich die Büſte des kor
ſifchen Freiheitshelden Pascale Paovli,
vor der ſich wenige Tage zuvor eine ähn
liche Szene abſpielte, Fünf Minuten wei
ter aber ſchützen Militärkordons das Ge
bäude des britiſchen Generalkonſulates.

Die Erinnerung an die geſchichtlichen
Verkünder des italieniſchen Volksbewußt
ſeins in Teilen der Mittelmeerwelt, die das
Unglück hatten, von England und Frank
reich zu Baſtionen ihrer Vorherrſchaftsſtel
lung ausgebaut zu werden, bedarf keiner
künſtlichen Auffriſchung. Pascale Paoli ge
noß Zeit ſeines Lebens dte Bewunderung
der alten und der neuen Welt. Der Name
Mizzi iſt ſeit faſt einem Jahrhundert die
Verkörperung des malteſiſchen Freiheits-
willens. Für den italieniſchen Charakter
Nizsas zeugt kein geringerer als der
größte Sohn der ſchönen Riviera, Giuſeppe Garibaldit, deſſen Nachfahr Ezio Gari
baldi ſoeben vom Duce empfangen wurde.
Heute, wo die Häuſer ganz Italiens mit
Plakaten überſät ſind, in denen die Heim
kehr Korſikas, Nizzas, Savoyens und
Maltas gefordert wird.

Der Ruf Savoyen! Nizza! Korſikal Makka“, mit dem Ztalien in die
große eurvpäiſche Auseinanderſetzung ein
greifen wird, iſt nicht wie die Plutokraten
wider beſſeres Wiſſen glauben machen
wollen, eine Propagandaerfindung jüngſten
Datums, ſondern Ausdruck der alten und
elementaren Bewegung, die als Frredenta
das ganze letzte Jahrhundert hindurch den

rößten zuſammenhängenden Kräfteſtrom
er italieniſchen Nation darſtellt. Wer

könnte die Jrredenta beſſer verſtehen als
das deutſche Volk?

Zur Jrredentg, zum unerlböſten Land,
gehört aus Tunis, das von Jtalienern er
ſchloſſen und vbeſtedelt wurde. Zu ſpät, viel
zu ſpät, erklärt Frankreich durch den Mund
Reynauds, daß es bereit ſei, die nationalen

wer iſt bereit antwortet ein faſchiſti
ches Blatt mit ſchneidendem Spott und
wartet nur auf ein Zeichen, um zu marſchie
ren.“ In Tunis und auf Korſika, in Nizza
und auf Malta feiert der plutokratiſche
Sadismus unter dem Motto „Kampf gegen
die fünfte Kolonne“ ſeine letzten Orgien.
Dem großen und unbeſiegten Britannien
beſtätigt die Liebe der Malteſer und die
Stimme Europas den Beſitz dieſer Jnſel“
ſteht über dem Eingang der Hauptwache von
La Valetta. Wann kommt der varmherzige
Pinſelſtrich, der dieſe zur peitſchenden
Jronie gewordene Phraſe übermalt? Jm
mer lauter, immer eindring-lich er erhebt ſich in ganz Jtalien die
Stimme der Jrredenta 1940: „Duce, gi b
den Marſchbefehl!“

Aſpirationen aller Völker zu erfüllen. „Auch

Italiens „blaue Waffe
Arma Azzurrg die Waffe der faſchiſtiſchen Revolukion 50 006 Offiziere
und Mannſchaften der erſten Linie 4000 Fronkflugzeuge Luftkransporker

Die Luftwaffe Italiens iſt im wahren
Sinne des Wortes die Waffe der faſchiſti
ſchen Revolutton. Vom Faſchismus ge
ſchaffen, von bewährten faſchiſtiſchen Kämp
fern geführt, iſt ſie jener Wehrmachtsteil,
auf den Italien mit Recht ſeine größten
Hoffnungen ſetzt. J m März 1923 wurde
die Luftwaffe durch Muſſolinit aus der Ab
hängigkeit von Heer und Marine gelbſt und
zum dritten ſelbſtändigen Wehr-
machtsteil gemacht. Bereits zwölf Mo
nate ſpäter ſtanden 300 Flugzeuge neueſten
Modells auf dem Kriegsflughafen Cento
celle bei Rom einſatzbereit als der leib-
haftige Beweis für den Schwung, mit dem
der Faſchismus den Ausbau dieſer Waffe
begonnen habe. Anfangs noch völlig ab
hängig von der ausländiſchen Luftfahrt
induſtrie, gelang es Jtalien in einem Jahr-
zehnt, faſt völlig unabhängig vom Ausland
zu werden. Zahlenmäßige Verſtärkung,
Ausbildung einer großen Mannſchaft von
Fliegern der aktiven und der ReſerveTruppe, Anlage neuer Flughäfen und Flug

zeugwerke waren die Hauptarbeit dieſer
Jahre geweſen. Jn Jtalo Balbo hatte
der Duce einen hervorragenden Führer für
die neue Waffe des faſchiſtiſchen Jealien ge
funden. Balbo brachte jenen vorbildlichen
Korpsgeiſt in die italieniſche Luftwaffe, der
ſich 1929 bis 1932 in den großen Geſchwader
flügen zeigte. Der erſte dieſer Flüge wär
ein Diſtanzflug von 60 Waſſerflugzeugen,
der jedoch den Mittelmeer-Raum noch nicht
überſchritt. Ein Flug von 18 italieniſchen
Kriegsflugzeugen nach Südamerika war der
Auftakt zu dem Geſchwaderflug von 27 Ma-
ſchinen, der von Orbetello über Amſter-
dam--Labrador nach Chieago führte. Zehn
Jahre nach der Gründung der italieniſchen
Luftwaffe, die von 1923 bis 1988 ſolche über
zeugenden Proben ihrer Leiſtungsfähigkeit
erbracht hatte, wurde Balbo zum Luft
marſchall ernannt.

Feueriauſe in Abeſſinien
Zwei Jahre ſpäter beſtand die italieniſche

Luſtwaffe in Abeſſinien ihre Feuer
taufe. Vierhundert eingeſetzte Kriegsflug-
zeuge trugen zur Entſcheidung in Oſtafrika
mit 40 000 Flugſtunden bei und halfen der
Infanterie durch den Abwurf von Lebens

mitteln und Munition. 2,5 Millionen
Schuß wurden in Abeſſinien von den italie
niſchen Geſchwadern abgefeuert, 1500 Tonnen
Bomben abgeworfen Faſt hundert Flieger
offiziere fanden hierbei den Heldentod.

In Spanien hat die italieniſche Luft
waffe heroiſche Beweiſe ihrer Einſatzbereit-
ſchaft gezeigt und konnte wertvolle Kriegs
erfahrungen ſammeln. Auch dort hat ſie ſich
bewährt.

Die Zahl der italieniſchen Frontflug-
zeuge wurde 1939 mit 4000 angegeben. Die
Luftwaffe rekrutiert ſich aus 50000 Offi
zieren, Unteroffizieren und Mannſchaften.
Das Perſonal ſetzt ſich hauptſächlich aus
Freiwilligen und Technikern zuſammen, die
achtzehn Monate dienen. Flugzeugführer
miſſen ſich für mindeſtens drei Jahre ver
pflichten. Beſonders zu erwähnen ſind die
zahlreichen Transportflugzeuge, die größere
Lufttransporte jederzeit möglich machen.
Sie wurden bei der Beſetzung Abeſſiniens
und Albantens mit Erfolg eingeſetzt.

Große Möglichkeiten
Die geographiſche Lage Italiens iſt für

den offenſiven Einſatz der Luſtwaffe über
aus günſtig. Ein italteniſches Blatt bezeich
nete in dieſen Tagen Italien als „das
Norwegen des Mittelmeeres“. Ein Blick
auf die Karte zeigt die großen Möglich
keiten einer Luftwaffe, die ſich auf die ita
lieniſchen Flughäfen im Mittelmeer und in
Afrika ſtützen kann. Wie geborgen ſich Jta
lien im Schutze ſeiner Luftwaffe fühlt,
offenbarten in dieſen Tagen zahlreiche ita
lieniſche Preſſeſtimmen, die darauf hinwie
ſen, daß Jtaliens Luftwaffe bereit und fähig
ſei, das ganze Mittelmeer zu be
herrſchen. Schon anläßlich des Abeſſi
nien Krieges hat Muſſolini in unmißver
ſtändlichen Worten England gewarnt, nicht
nur auf ſeine Flotte zu bauen, denn einige
tauſend Flugzeuge ſtänden bereit, jedem
Schlag vernichtend zu begegnen.

Italiens Luftwaffe, in 17 Jahren mit
Energie aufgebaut, erfüllt von dem in
Abeſſinien und Spanien erprobten Wage-
mut, ſteht heute einſatzbereit in ihren Luft
häfen. Sie iſt nicht nur ein ſtark ſchützendes
Schild für die eigene Heimat, ſondern auch
eine nicht zu unterſchätzende Gefahr für den,
der ihre Wirkſamkeit auf ſich herauf-

beſchwört. e
Frankreichs Kriegsinduſtrie zerfällt

Lebenswichlige Teile befinden ſich in deutſchen Händen

Berlin, 9. Juni. Lebenswichtige Teile
der franz ſiſchen R üſt un g S
in d u ſt ri e beſinden ſich in deutſchen Händen Mit einem Seildes norofranzöſiſchen Erzbeckens ſind
Hochöfen, Stahlöfen und eiſenverarbei
tende Werke den Franzoſen verloren ge
gangen. Insbeſondere aber ſind die weſtlich
anſchließenden Departements Aisne, Nord
und Pas de Calais ausgeſprochene Hoch
burgen der franzöſiſchen Schwer-in duüſt rie. Davon ſind die Departements
Nord und Pas de Calais im Zuge der
Flandernſchlacht ganz, Aisne zum Teil beſetzt
worden.

Gleichzeitig erhielten folgende großen
Rüſtungsbetriebe deutſche Beſatzung: Soc.
des Hauts Fourneaux in Denain; Soc,. des
Forges et Aciéries in Valenyeciennes und
Louvroil; Soc. des Laminvirs in Réhon;
Soc, Metallurgique in Lovngwy. Nimmt man
nur die Rohſtahlerzeugung der großen Werke,

ſo bedeutet das, daß ſchon 40 v. H. ſeiner
Stahlerzeugung für Frankreich
verloren ſind.

Dabei verſchlechtert ſich dieſe Rechnung
jetzt täglich. Jm erſten Halbjahr 1939
erzeugte Frankreich insgeſamt rund 4 Mill.
Tonnen Stahl, davon entfielen 3 Mill.
Tonnen guf die Departements,dieſchonvonden Deutſchen beſetzt
ſind vder im Bereiche der deut
ſchen Artillerie liegen. Daß unter
dieſen Umſtänden das Rüſtungsprogramm
zitſammenbrechen muß, iſt klar. Es kommt
noch hinzu, daß beſtimmke Spezialerzeug
niſſe, wie Grobbleche oder Röhren, faſt nur
in den Nordgebieten hergeſtellt werden und
jetzt völlig ausfallen. Der Kohlenhandel
rechnet bereits damit, daß die Jnduſtrie-
gebiete von Nantes, Lyon, Le Creuſot und
Chalons in zwei bis drei Wochen
wegen Kohlenmangel ſtillgelegt
werden.

m

Was Havas zugibt:

Sadiſtiſche Behandlung dent
ſcher Geſangener erwieſen
Berlin, 9. Juni. Die deutſche Erklärung

aß die franzöſiſchen Gefangenen in Deutſch
land in Zukunft genau ſo behandelt werden
wie die Deutſchen in Frankreich, ſcheint in
Paris ihre Wirkung nicht verfehlt zu haben.
Jedenfalls beeilt Havas ſich zu verſichern,
das franzöſiſche Oberkommando unterſuche,
inwieweit die deutſchen „Anſpielun-
gen“, die über die „angeblich ſchlechte Be
handlung deutſcher Kriegsgefangener“ ge
macht worden ſeien, der Wahrheit ent
ſprechen. Das Wort Anſpielung iſt in dieſem
Zuſammenhange eine Unverſchämt-
heit, denn es handelt ſich in dem, was
Deutſchland vorgebracht hat, um hanoöfeſte,
unwiderlegliche Beweiſe mit genauen An
gaben aller Einzelheiten der geradezu un
laublichen Behandlung, der Deutſche in
ranzöſiſcher Gefangenſchaft ausgeſetzt waren,
Angeſichts der Eindringlichkeit dieſes Be
weiſes kann ſelbſt »Havas nicht alle Tat
ſachen unterſchlagen, ſo daß das Nachrichten
büro immerhin zugibt, daß das franzöſiſche
Oberkommando bereits dabei ſei zu beſtätt
gen, daß „der größte Tetl“ dieſer „An
ſpielungen“ nicht auf Wahrheit be
ruhe. Rechenexempel über große und kleine
Teile intereſſieren- uns nicht, entſchei-
dend. iſt vielmehr, daß mit dieſer
Redewendungein geſtanden wird,
daß das franzöſiſche Oberkom-
mando ſich von der Richtigkeit
deutſcher Angaben hat überzeugen müſſen.

Die Folgerung, die die franzbſiſche Nach
richtenagentur aus ihrer verworrenen Dar
ſtellung ziehen zu können glaubt, daß die
deutſche Regierung ſich ihrer der An
ſpielungen nämlich nicht bedienen dürfe,
um Repreſſalien zu ergreifen, iſt ein Fehl
ſchluß, wie er im Buche ſteht. Die Verſiche
rung, mit der Havas die franzöſiſchen Sa
diſten vor der Welt glaubt reinwaſchen zu
können, indem erklärt wird, die franzöſiſche
Regierung halte es für ihre Ehrenpflicht,
die Kriegsgefangenen im Einklang mit den
Regeln. des Völkerrechts zu behandeln,
bleibt platoniſch und wirkungslos, ſolange
die Tatſachen damit nicht im Einklang ſtehen,
Auf keere Beteuerungen fällt
das nationalſozialiſtiſcheDeutſchland nicht herein.

14 chineſiſche Diviſionen vor der

Einſchließung

Schanghai, 9. Juni. Anfang Mat von
den japaniſchen Truppen eingeleitete
Operationen gegen die nordweſtlich von
Hankau zuſammengezogenen Chineſen ſind
nach dem japaniſchen Heeresbericht in ihr
letztes Stadium eingetreten. Die Ge
ſamtſtärke der chineſiſchen Armee wird in
Tokio auf eine halbe Million Mann geſchätzt.
Nachdem das chineſiſche Gros Mitte Mai
zum Rückzug in weſtlicher Richtung über
den Han gezwungen worden war wurde
Anfang Juni der Angriff gegen die reſt
lichen 14 chineſiſchen Diviſionen weſtlich
Haänkau eröffnet. Nach Angaben des
Sprechers der japaniſchen Wehrmacht ſtehen
dieſe jetzt vor der Einſchließung im Raume
zwiſchen dem Han und dem Yangſe.

Das Leben in Holland kehrt mehr und mehr in
normale Bahnen zurück. So meldet „Vaderland
die Eröffnung der Badeſaiſon in Scheve
ningen am 14. Juni.

Nach Wiederherſtellung der Eiſenbahnverbindung Berlin Haag traf am Freitag
abend der erſte DeZug aus Berlin im Haag ein.
Am Sonnabend iſt der erſte DeZug aus dem Haag
nach Berlin abgegangen.

c eeeere—Frankreichs Verbrechen an deutſchen Gefangenen
Eine Zuſammenſtellung dokümenkariſch belegier Erlebniſſe

(Von -Standartenktührer Weberstedt)
Unſere auf amtlichen Dokumenten und Pro

tokollen fußende Artikelſerie über die unnienſch
liche Behandlung an deutſchen Soldaten, die im
Weltkrieg das Unglück hatten in franzöſiſche
Gefangenſchaft zu geraten, ſetzen wir nachſtehend
fort.

Nach Berichten von deutſchen Gefangenen
war ein Leutnant Jobert einer der
ſchlimmſten Gefangenenſchinder in Frank
reich. Er kam im September 1917 als Lager
führer zum Lager Chagnat-Chezat. Neber
ihn erzählt der Unteroffizier Eugen Meyer
aus Schiltigheim von der 6. Kompanie
Jnfankterie Regiments Nr. 143:

„Er wird von den Gefangenen „Kopf-
ſchuß“ genannt. Er hat vor meinen Ohren
die franzöſiſchen Poſten dahin inſtrutert, daß
ſie nur tüchtig mit dem Bajonett hinter den
Boches her ſein ſollten, wenn einmal einer
durch einen Bajonettſtich verrecke, ſo ſchade
das nichts.“

Ueber denſelben Leutnant Jobert berichtet
der Hilfstrompeter Kurt Weidner aus
Pillgram vom Dragoner-Rgt. Nr. 18: „Jm
September 1916 kam ich mit einem Trans
vort von 40 Mann in das Lager Chagnat-
Chezat. Wir wurden auf der Bahnſtation
Aulnat von dem Führer des Lagers, Leut
nant Jobert, eimpfangen. Jobert kam ſpäter
an eine andere Stelle, er iſt aber im Septem
ber 1917 zurückgekehrt. Als wir von der
Station Aulngt etwa 300 Meter entfernt
waren, kam uns Jobert entgegengeritten,
ſchnauzte uns an, weshalb wir keine Ehren
bezeugungen abgäben, und ſchlug einen Ge
fangenen mit der Reitpeitſche über

den Kopf, daß die Mütze herabfiel. Her
nach verſetzte er dem gleichen Mann noch
einen weiteren heftigen Schlag auf den
bloßen Kopf. Etwas ſpäter bekam ein Mann
von uns, ein Huſar, Krämpfe, er mußte auf
den Boden gelegt werden. Zwei Mann und
zwei franzöſiſche Poſten mußten auf Befehl
Joberts bei dem Kranken bleiben. Nachdem
der Kranke wieder zu ſich gekommen war,
mußten wir nachmarſchieren. Jobert duldete
es nicht, daß wir dem Kranken das Gepäck
abnahmen, er mußte es ſelber tragen.
Eine unnötig grauſame Maßregel!“

Der Kaufmann Auguſt von Mida aus
Schwetzingen, Wehrmann im Landwehr-Regi-
ment Nr. 40, erzählt über ihn folgendes:

„Jch kenne den Leutnant Jobert vom
Lagerarſenal in Roanne her. Jm Februar
1917 war Jobert Führer dieſes Lagers. Um
dieſe Zeit ſind ein Unteroffizier und acht
Mann durchgegangen. Anderen Tags ließ
Jobert das ganze Lager, etwa 300 Mann,
antreten. Er wollte Angaben über die
Flucht dieſer Leute haben. Als niemand ſich
meldete, ließ er ſämtliche 300 Leute ein
ſchließlich der Unteroffiziere bei der ſtrengen
Februarkälte mit dem Geſicht nach unten
auf den Boden legen und befahl dem Poſten,
auf jeden zu ſchießen, der den Kopf hochhebe.
Dieſen Befehl ließ er durch den Dolmetſcher
verdeutſchen. Nach einer haben Stunde durf-
ten wir wieder aufſtehen.

Abends kam Jobert wieder zu uns. Da
mals feuerte er mit dem Revolver einen
ſcharfen Schuß in die Baracke. Dies

machte er überhaupt bfters. Verletzt wurde
meines Wiſſens niemand.“

Der Krankenträger Gefreiter Paul
Uruwansky von der 2. Komp. Jnfanterie
Regiment Nr. 456 aus Neuhammer erzählt
von ſeinem Aufenthalt im Gefangenenlager
von St. Aubin-Epingay:

„Die Behandlung war allen Gefangenen
gegenüber eine äußerſt ſchlechte, beſonders
hatten wir alle unter dem Kommandanten
des Gefangenenlagers, Leutnant Foude
ville, zu leiden; bei der geringſten Kleinig
keit wurden die Gefangenen ins Geſicht ge
ſchlagen und geſtoßen. Die geringſten Ver
gehen wurden mit ſtrengem Arreſt beſtraft.
Die Mannſchaften kamen in eine dunkle
Zelle, hatten harte Lagerſtätten und be
kamen Waſſer und Brot, nur jeden vierten
Tag bekamen ſie warme Koſt. Der ſtrenge
Arreſt wurde bis zu 30 Tagen verhängt, und
jeder Arreſtant mußte täglich vier bis ſechs
Stunden mit einem 60 Pfund ſchweren
Sandſack herumgehen.

Ueber die berüchtigten Gefangenengellen
in demſelben Lager erzählt der Kriegsfrei
willige Thumm, Kaufmann aus Stuttgart,
Angehöriger der 2. Komp. Jnfanterie-Regi-
ment Nr. 114, daß ſie dazu beſtimmt waren,
die Gefangenen aufzunehmen, die einen
Fluchtverſuch gemacht oder die Arbeit ver
weigert hatten. Es gab Einzel- und Gemein
ſchaftszellen. Die Einzelzellen waren etwa 1,80
Meter hoch, 1 Meter breit, 2 Meter tief und
durch eiſerne Schiebetüren verſchloſſen. Sie
waren ſtockdunkel, und an den dicken Beton
wänden tropfte das Waſſer herab. Jn dieſe
Zellen wurden die Leute bis zu 30, ja bis
zu 60 Tagen eingeſperrt, wobei ſie noch in
der Koſt beſchränkt wurden und auf Pritſchen
ohne Strohunterlagen ſchlafen mußten.

Unteroffizier Julius Hartmann vom

Jnf.Regt. Nr. 159 aus Münſter i. Weſtf. war
am 9. Auguſt 1919 mit einem Kameraden
Friedrich Kaiſer aus Coiſolles entflohen Am
15. Auguſt wurden beide wieder nufgegriffen,
und zwar durch die Poſten der bulgariſchen
Kriegsgefangenenkompanie 465 in Chyrilli,
Dep. Aisne, und zu dieſer Kompanie gebracht.
„Plötzlich erſchien ſo berichtet Hartmann

ein franzöſiſcher Huſarenleutnant. Dieſer
hatte einen großen Hund bei ſich, den er auf
uns hetzte und mißhandelte uns unter Be
ſchimpfungen und Bedrohungen mit der Reit
peitſche. Darauf ſchickte er uns aus dem Zelt,
indem er uns ſagte, wer ſich jetzt wehrte, dem
gäbe er Schaufel und Picke in die Hand, und
der müſſe ſein eigenes Grab ſchaufeln. Dar
auf hetzte ex von neuem unter Schlägen mit
der Reitpeitſche, ſo daß dieſe zerbrach, und
unter Fauſtſtößen den Hund auf uns. Dann
befahl er der Wache etwa 80 Mann
über uns herzufallen. Dieſe vbearbeitete uns
mit Fußtritten, Fauſtſtößen und Kolbenſchlä
gen derart, daß uns das Blut aus Mund
und Naſe lief. Mein Kamerad erhielt außer
dem einen Fußtritt in die Seite, ſo daß er
mehrere Tage ſtark hinkte, Jnfolge der Miß
handlungen waren wir umgeſunken. Trotz
des Einſpruchs eines franzöſiſchen Adjutan
ten in Zivil und eines Serganten, beide ehe
malige Kriegsgefangene in Deutſchland, die
verſicherten, es in Deutſchland gut gehabt zu
haben, und baten, die Mißhandlungen ein
zuſtellen, wurden dieſe etwa 1/2 Stunden
klang fortgeſeht. Danach kamen wir über
mehrere Gendarmerieſtativnen zu unſererKompanie zurück. Wir kamen dort in Arreſt.
Die Wache (7.8 Mann) drang in das Arreſt
(wkal ein und bearbeitete uns auch hier n
der roheſten Weiſe mit Kolbenſtößen, Fuß
tritten und Fauſtſchlägen.“
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den eingerückten Bruder beſtohlen

fi. Kiel, 9. Juni. (Eig. Meld.) Vor dem
Schleswig Holſteiniſchen Sondergericht hatte
ſich der 19 Jahre alte Heinz Krüger aus
Kiel zu verantworten, der ſeinen eige
nen Bruder auf die gemeinſte Weiſe
beſt ahl. Als dieſer zum Heeresdienſt ein
ezogen worden war, ſtahl er aus demßruderlichen Betrieb rund 1400 RM., von

denen er in wenigen Stunden nicht weni
ger als 1000 RM. verjubelte. Um ſeine Tat
zu tarnen, hatte er einen Einbruch in
das Geſchäft vorgetäuſcht

Das Urteil lautete auf drei Jahre
gucht haus. An ſich hätte er, wie der
Vorſitzende betonte, eine Zuchthausſtrafe
von 8 Jahren verdient, die Tatſache aber,
daß ſein Bruder um eine milde Beſtrafung
bat, hat die Richter bewogen, das Straf
maß niedriger anzuſetzen.

Nach 10 Generglionen Jungens
endlich ein Rädel!

Nenyork, 9. Juni. In Cheſhire (Maſ
ſaſalert lebt die Familie Paolo Berti,
n der es ſeit zehn Gene rationenimmer nur männliche Nachkommen-

ſchaft gegeben hat, bis jetzt endlich die Ge
burt eines Mädchens regiſtriert werden
kann. Dieſes freudige Ereignis iſt natür
lich in gebührender Weiſe gefeiert worden.

Rieſenfeuer in der Slowakei
In der Elektromühle Buth Cinobana

(Slowakei) brach dieſer Tage ein rieſiges
Schadenfeuer aus, das ſämtliche Maſchinen,
einige Lagerhäuſer und Vorräte vernichtete.
Der Schaden beträgt ſechs Millionen Kro
nen. Dadurch verlieren etwa 120 Arbeiter
ihr Brot.

Helbſtmord mit zwei Revolvern
Auf eine merkwürdige Weiſe verübte der

Geſchäftsführer einer Eiſengroßhandlung in
Reutra (Slowakei) Selbſtmord. Er jagte
ſich mit zwei Revolvern gleichzeitig je eine
Kugel in die linke und rechte Schläfe. Er
war ſofort tot.

gind von Ratten angefreſſen

In Glatz wurde eine 29jährige Ehefrau
aus Frankenſtein, die ihr einjähriges Kind
nachts allein in der Wohnung gelaſſen und
ein Kino beſucht hatte, zu ſechs Mona
ten Gefängnis verurteilt. Während ihrer
Abweſenheit hatte eine Ratte dem Kind
zahlreiche tiefgehende Wunden beigebracht.

Grauenvolle Maſſengräber
Weikere 70 Opfer polniſcher MRordbeſtien aufgefunden

Poſen, 9. Juni. Die Zentrale für
die Gräber ermordeter Volksdentſcher in

Poſen, die ſeit dem Frühjahr die Such
aktion nach den bis jetzt noch vermißten
Volksgenoſſen wieder aufgenommen hat,
konnte auf ihrer letzten Fahrt im Raume
von Kutno Lowitſch Sochatſchew und
Warſchau weitere 70 Opfer bergen.
Ein Teil der Toten lag in grauen-
vollen Maſſengräbern, in die man
die auf den Feldern geſammelten Leichen
der ermordeten Deutſchen regellos hinein
geworfen hatte. Viele wurden aus Einzel
zräbern längs den Strecken der Leidens
märſche geborgen, auf denen die ver
ſchleppten Deutſchen ihr furchtbares Schick
ſal aus der Hand des polniſchen Unter
menſchentums ereilte. Bei den jetzt ge
borgenen Toten handelt es ſich nach den
vorgefundenen Papieren und Anhalts
punkten vorwiegend um vermißte Volks
deutſche aus dem Kreiſe Obornik im Warthe
Gau.

Von den kürzlich bei Mlodzieſzyn auf
gefundenen Opfern des großen Ver
ſchlepptenzuges, der von Kulm und anderen
Städten Weſtpreußens bis kurz vor Warſchau
getrieben wurde, konnte inzwiſchen ein Teil

durch die Ermittlungsſtellen namentlich
feſtgeſtellt werden.

Als Volksdeuſſche getarnt

ioe. Litzmannſtadt, 9. Juni. (Eig. Meld.)
Das Sondergericht 1 beim Landgericht in
Litzmannſtadt verhandelte in Kutno gegen
zwei Gewaltverbrecher. Einer der beiden,
der der deutſchen Sprache einigermaßen
mächtig war, tarnte ſich als Volks
deutſcher. Um ſo ſchwerer mußten die
Verbrechen geſühnt werden, die er ſich auf
ſeinen Raubzügen und bei ſeinen wieder
holten Erpreſſungsverſuchen zuſchulden
kommen ließ. Der Täter wurde zum Tode
verurteilt. Der zweite Angeklagte, ein
Gewohnheitsverbrecher, hatte über eine pol
niſche Uniform eine Hakenkreuzbinde
angelegt und erweckte damit den An
ſchein, Angehöriger einer deutſchen For
maätion zu ſein. In dieſem Aufzug führte
er mehrere Raubzüge durch. Auch er wurde
zum Tode verurteilt
Mord mit der Karkoffelhacke und Art

hu. Litzmannſtadt, 9. Juni. (Eig. Meld.)
Das Sondergexicht in Litzmannſtadt ver
urteilte zwei Polinnen und einen Polen
wegen einer Mordtat zum Tode, wie ſie nur
im ehemaligen Polen möglich war. Die
Angeklagten hatten aus Habſucht einem
Verwandten, der Anſprüche auf das
von ihnen bewirtſchaftete Grundſtück geltend
machte, mit der Kartoffelhacke und
einer Axt ſo ſchwere Verletzungen bei
gebracht, daß er wenige Tage ſpäter ſtarb.

Mitteldeutſchland
Tok aus der Saale gezogen

Weißenfels. Hier wurde die Leiche einer
etwa 85- bis 40 jährigen Frau aus der
Saale gezogen. Die Perſonalien der Toten
konnten bisher nicht ermittelt werden.
Man nimmt an, daß die Frau aus der Um
gebung von Naumburg ſtammt.

Haldensleben. Beim Holzfahren
getötet) Beim Abfahren von Holz
ſtürzte der 70jährige Hermann Föllmer

ſo unglücklich vom Wagen, daß ein Rad ihm
über den Kopf ging. Föllmer wurde derart
ſchwer verletzt, daß er noch am gleichen
Abend verſtarb.

Bernburg. (Laſt zug zertrümmert
Dvreiradwagen.) Ein aus Bernburg
kommender Köthener Laſtzug fuhr in Drö
bel gegen einen aus einem Torweg heraus-
fahrenden Dreiradlieferwagen, der mit drei
Perſonen beſetzt war. Der Lieferwagen
wurde umgeworfen und faſt vollſtändig zer

trümmert. Zwei der Jnſaſſen wurden ver
letzt, einer davon ſchwer. Auch der Laſtzug
wurde ſtark beſchädigt.

Polksſchädling zum Tode verurteilt
Leipzig. Wegen Verbrechens nach 8 2

der Volksſchädlingsverordnung hatte ſich vor
dem Sondergericht Leipzig der 44 Jahre
alte Thomas Dürſchner zu verant-
worten. Am 15. Dezember holte er nach
Löſung der Planenverſchnürung aus einem
Fernlaſtzug Güter heraus. Dabei wurde
er von einem Polizeibeamten überraſcht und
feſtgenommen. Die Diebſtähle führte
Dürſchner unter Ausnutzung der Dunkel-
heit aus. Die Geſamtwürdigung ſeiner
Straftaten ergab, daß es ſich bei Dürſchner
um einen gefährlichen Gewohnheitsver-
brecher ganz beſonderer Art handelt. Das
Sondergericht verurteilte dieſen für die
Volks gemeinſchaft völlig verlorenen Ge
wohnheitsverbrecher zum Tode.

Wucherer wurden beſtraft
Zerbſt. Hier wurde ein Tiſchlermeiſter

wegen Preiswuchers mit einer Geldſtrafe
von 500 Mark beſtraft. Er hatte einen
Sarg, den er mit 53 Mark von der Fabrik
erſtanden hatte, für 185 Mark weiterverkauft.
Der Käufer war gleichfalls ein Tiſchler, der
noch 45 Mark draufſchlug, ſo daß der Sarg
ſchließlich für 180 Mark an den Abnehmer
kam. Auch der Wiederverkäufer wurde er
heblich beſtraft.

Mügeln (bei Jeſſen). (Vom eigenen
Geſpann überfahren.) Während des
Verladens von Mehl ſcheute das Pferd des
Bauern Schulze und ging durch. Als
Schulze das Tier anhalten wollte, geriet er
unker den Wagen und wurde ſo ſchwer ver
letzt daß er dem Krankenhaus in Herzberg
zugeführt werden mußte.

Wittenberg. (Beim Baden ertrunken.) Hier exrtrank in der freien
Elbe ein 30jähriger Mann, deſſen Leiche bis
her noch nicht geborgen werden konnte.

Deſſau. (Um 45 Pfg. ins ucht
haus.) Der 43 Jahre alte Hans B. warals Weichenwärter auch bei der Fahrkarten
ausgabe in Thießen beſchäftigt. Hier hat er
eine nicht ordnungsgemäße Fahrkarte als
Kinderkarte nachträglich zurechtgeſchnitten
und den Preis von 45 Pfennig eingeſteckt.
Er wurde zu einem Jahr Zuchthaus ver
urteilt.

Aylsdorf. (Vorgeſchichtlich e r
Fun d.) Am Rande eines Feldweges wurde
hier ein Flachbeil aus der jüngeren Stein
zeit gefunden. Bereits vor einiger Zeit
wurden hier vorgeſchichtliche Funde gemacht.
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34. Fortſetzung
Der Mixer ſchob ihnen den Würfel

becher zu.
„Zwei Gin mit Angoſtura!“ rief ihm

Tchen Mai zu, dann fragte er Erie, ob er
vor oder hinter ihm werfen wolle. Exie
Aniol war es gleich Zum Teufel, es wäre
viel einfacher geweſen, den Gin gleich zu
bezahlen und über das zu ſprechen, um
e etwitren man hier auf dem Barſtuhl

ockte.

Sie ſpielten mit Pokerwürfeln. mit
Würfeln, dje keine Augen, ſondern Karten
bilder trugen, Buben, Damen, Könige und
Aſſe. Eriec ſtülpte den Becher und hob ihn
auf. Es lag ein mittlerer Full, und er ließ
ihn ſtehen. Tchen Mai lobte den Wurf, er
pries Erie Aniols glückliche Hand, die
rechte Hand eines Arztes. Jeder Arzt
mußte eine glückliche Hand haben. Wäh-
rend er noch ſprach, hatte er geworfen

„Vier Aſſe“, ſtellte Erie feſt, und er
nickte dem Mixer zu. Es war gut, daß das
vorüber war. Der Mixer ſtellte die Gläſer
hin, dann wandte er ſich den Herren zu, die
am anderen Ende des Bartiſches ſaßen.

„Jch habe ihn fortgeſchickt, ich hoffe, es
war Jhnen recht“, ſagte Tchen Mai.

„Es iſt mir außerordentlich recht, nur
habe ich nicht gehört, daß Sie ihm ſagten,

ſolle ſich zum Teufel ſcheren, Miſter
g.
„Das habe ich weder geſagt, noch ge

wünſcht, Doktor. Wer mich bedient, muß
mich auch ohne Worte verſtehen Jhr Wohl,
Doktor.“

„Danke, das Jhrel“
Der Ein ſchmeckte ſehr bitter. Vielleicht

hatte der Mixer etwas zuviel Angvſtura ge
nommen, aber es war recht, daß das Zeug
hier bitter ſchmeckte. Vielleicht war es Gift.
Gut, auch das. Es war toll, hier auf das
Wohl eines Mannes zu trinken, der Joan
entführt hatte und ſie gefangen hielt.

„Darf ich Jhnen Revanche
Doktor?“

Ich möchte nicht mehr„Danke nein.
trinken.“
Wir brauchen nicht um einen Drink,

wir könnten um etwas anderes würfeln.
Wie denken Sie, wenn wir es um Joan
täten

geben,

„Vitte?“
„Jch meine es ſo, wie ich es ſagte. Wir

würfeln um Joan. Gewinnen Sie, ſo iſt
Joan morgen bei Jhnen, und das Todes
urteil gegen Sie iſt aufgehoben; verlieren
Sie, nun, dann muß ich es vollſtrecken laſſen,
falls Sie Schanghat nicht binnen vierund
zwanzig Stunden verlaſſen haben.“

In der Tat, der Kerl hatte vielzuviel
ugoſturg in den Gin gegoſſen.
Es war mir bisher nicht bekannt, daß

wich irgendwer zum Tode verurteilt hat,
ſter Mai.“

„Nicht irgendwer, lieber Doktor, ſondern
ich. Mein Schwager hatte den Auftrag, Sie
hiervon zu verſtändigen. Sollte er es ver
geſſen haben

„Man ſchläft ruhiger, wenn man nicht
weiß, daß man zum Tode verurteilt iſt,
Miſter Mai. Dem Portier des Cathay
ſcheint der Schlaf ſeiner Gäſte ſehr am Her
zen zu liegen.“
„So muß meine Nachricht für Sie völlig
überraſchend kommen, Doktor?“

„Mich überraſcht ſeit geraumer Zeit nichts
mehr völlig, Miſter Mai. Jmmerhin würde

es mich intereſſteren, warum man mich zum
Tode verurteilte.“

„Sollten Sie das wirklich nicht wiſſen,
Doktor?“

„Nein. Vermutlich überſchätzen Sie
meine Barſchaft, Miſter Mai.“

Tchen Mat hatte ſein Glas zum zweiten
mal gehoben, um den Reſt zu trinken; fetzt
ſetzte er es ſo heftig nieder daß der zarte
Stiel abbrach. Er lächelte, aber am Zittern
ſeiner Hand, die mit dem Glasſtiel trom
melte, ſah Erie, wie erregt dieſer höfliche,
elegante Mann jetzt war.

„Das hat noch keiner gewagt, von mir
zu behaupten, Sir! Halten Sie mich für
einen Verbrecher, für einen Mörder, wie?“

„Wenn Sie mich fragen: Ja.“
Eric Anivl blieb ganz ruhig. Er wun

derte ſich, daß er ſo ruhig bleiben konnte.
Vielleicht würde fetzt das Ende kommen.
Er ſelbſt war ohne Waffe, und es blieb nur
intereſſant, zu erfahren, ob ſich Tchen Mai
für einen Dolchſtoß oder für einen Re
volverſchuß entſchied.

„Jhr Ja klingt nicht ehrlich, Doktor
Die Wahrheit iſt, daß Sie mich nicht für
einen gemeinen Verbrecher halten. Jch be
ſeitige nur meine Feinde, wie meine Feinde
mich eines Tages beſeitigen werden. Jch
habe viele Feinde.

„Zähle ich auch zu dieſen Feinden, Miſter
Mai?“

„Jch hoffe es, denn ich habe Jhnen Joan
genommen. Ihnen habe ich ſie genommen,
nicht dem Mann, deſſen Namen ſie führt,
und der guf meinen leiſeſten Wink ver
ſchwand: Miſter Montalt. Durch Sie hat
Joan Brethly das Glück der Liebe erfahren,
wie ſie durch einen anderen Mann das Leid
der Liebe erfuhr. Dieſe beiden Männer
müſſen aus Joans Leben getilgt werden,
nur ſo kann es geſchehen, daß ſie es lernt,
mich zu lieben Fch hoffe, Sie verſtehen das.
Doktor Antol?“

Joan Brethly hat durch mich kein Glück
erfahren wollte Erie Aniol erwidern, und
Jvan Brethly wird nicht lernen Sie zu
lieben Liebe erlernte man nicht. Liebe
kam und Liebe ging. Man konnte nichts
dazu und nichts dagegen tun. Darum aber
ging es hier nicht. Es ging nur darum,
nicht mit der Wimper zu zucken, fetzt, da
man dem Feinde gegenüberſtand.

„Jch verſtehe“, ſagte Erie kalt.
Tchen Mai nickte.
„Gut, Sie haben den erſten Wurf.“ Er

ſchob Erie den Becher zu.
Glauben Sie im Ernſt, Tchen Mat, daß

ch um Joan Brethly würfeln werde?“
„Wir würfeln nicht um Jvan Brethly.

Wir würfeln um unſer Leben oder um das,
was unſer Leben bedeutet. Verliere ich, ſo
bin ich ebenſo verloren, wie Sie es ſind.

Bitte!“
Vielzuviel Angoſtura. Der bittere Ge

ſchmack wollte nicht weichen. Erie griff nach
dem Becher. Wieder ein Full. Er war ſogar
ein wenig höher als vorhin, dennoch warf er
alle Würfel in den Becher zurück. Als er
zum zweitenmal den Becher hob, ſtanden
drei Aſſe neben einem Herzbuben und der
Pikdame. Man konnte die Aſſe ſtehenlaſſen
und auf ein viertes beim letzten Wurf hoffen.
Erie ließ ſie nicht ſtehen. Er wußte, als er
den Becher zum drittenmal ſchüttelte, daß es
Wahnſinn war, nicht auf die Aſſe geſpielt zu
haben:

Vier Damen!
„Ausgezeichnet!“ lobte Tchen Mai, und

er meinte, daß es für ihn überflüſſig ſein
dürfte, überhaupt zu ſpielen.

Dreißig Sekunden ſpäter ſtellte er mit
höflichem Bedauern feſt, daß er vier Aſſe
geworfen hatte. Beim erſten Wurf. Vier
n gingen über vier Damen, ſehr bedauer

t ch.

Erie gab keine Antwort. Er klopfte mit
einem Silberſtück auf den Bartiſch. Der
Mixer kam herbei.

„Noch zwei, Sir?“
„Danke, nein. Es iſt gut ſo.“
Ja, es war gut ſo. Erie ließ die Münze

über die Platte rollen,
„Wollen wir unſere Uhren vergleichen,

Doktor? Nur damit es keine Differenzen
gibt, wegen der Friſt von vierundzwanzig
Stunden.“

„Meine Uhr ſteht“, erwiderte Grie Aniol,
dann ging er ohne Gruß.

10.

Als Erie Anivl die Planken der „Toad“
betreten hatte, die noch immer an fenem Kai
im Nordhafen vertäut war, ſchienen hundert
Jahre vergangen zu ſein. Hundert Jahre
ſeit man hier in einer Mondnacht am Heck
gelehnt und den deutſchen Dampfer „Clauſe
witz“ geſehen hatte, hundert Jahre ſeit der
Sturmnacht, hundert Jahre ſeit Helen
Turners Tod. Hundert oder Tauſend Alle
Zahlen wurden ſinnlos, wenn man nur noch
ein paar Stunden zu leben hatte.

Was hatte Mr. Grey geſagt?
„Bleiben, Sie vorerſt im Hotel wohnen

bis ſich der Fall geklärt hat, ich glaube, mich
dafür verbürgen zu können, daß Tchen Mai
mir im Hotel keine Schwierigkeiten bereiten
und Sie unbehelligt laſſen wird.“

Mr. Grey hätte das nicht ſagen dürfen,
Eric Aniol hatte augenblicklich ſeine Rech
nung verlangt, und er war in kein anderes
Hotel gezogen. Er hatte eine Taxi zum
Liegeort der „Toad“ genommen, Tchen Mai
würde davon in kurzem unterrichtet ſein.

Das Schiff war faſt von der ganzen
Beſatzung verlaſſen. Hier ſchien ein ſtän
diger Landurlaub zu herrſchen. Nur Flock

ton ſaß in der Meſſe und ein paar chine
ſiſche Heizer liefen auf Deck herum.

„Verdammte Schweinereil“ murmelte
Flockton, und man wußte nicht, ob dieſe
Worte dem Eintreten Eries galten oder
dem Wundverband, der alt und verkruſtet
war. Vielleicht auch dem Whisky, der lau
warm ſchmeckte, denn es war kein Eis an
Bord. Flockton richtete ſich mühſam im
Seſſel auf. Er wußte nicht, wie er Antol
in ſtraffer Haltung begrüßen ſollte. Dieſer
Doktor war ja jetzt ſein Boß. Von ſeiner
Gnade hing es ab, ob man gefeuert wurde
oder nicht.

Eine Sekunde blieb Erie auf der unter
ſten Stufe der Treppe ſtehen. Er muſterte
den Raum. Alles ſtarrte von Schmutz
Unzählige Gläfer ſtanden auf dem Tiſch
und lagen am Boden.

„Guten Abend, Flocktonl“
„Guten Abend, Doktor. Darf ich ſitzen

bleiben„Nein, Sie haben ſich hinzulegen. Was
heißt das überhaupt, daß Sie nicht im
Krankenhaus ſind? Flockton Jhr Verband
iſt ja nicht einmal erneuert!“

„Nicht ſo wichtig. Doktor.“
„Bei wem ſind Sie denn in Behand

lung„Bei Jhnen, Doktor. Jch freu' mich,
daß Sie mal wieder nach mir ſehen.“

Fortſetzung folgt

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel

9

Waagerecht: 1. Siehe Anmerkung, 2. ſchwediſches Herrſchergefchlecht, 8. bemeſſen, knapp, 10. Jnſel
volk, N. Hauptort der Samoainfeln auf Upslu, 12 lang
fames Tonſtück, 14. Fluß und Ort bei BadenBaden,
15. Paſſionsort in Tirol, 17. chemiſches Element,
20. Körperteil, 23. Ariſtokratie, Börſenausdruck,
26. griechiſche Göttin der Gerechtigkeit, 27. Abſicht, Vor
haben, 28. ſiehe Anmerkung.

Senkrecht: 1. Türkiſche Münze, 2. franzöſiſch
belgiſcher Küſtenfluß, 3. ungezogenes Kind. 4. Neben
fluß der Wolga, d. Nebenfluß des Amgzonas durch
Ecuador, 6. Muſikſtück, 7. 9. und 18. ſiehe Anmer
kung, 16. Nordländer, 18. germaniſcher Gott, 19. italie
niſcher Fluß in der Karſt, 21. Stadt in Kolumbien,
22. wertloſes Zeug, Trödel, 24. Wappentier.

Anmerkung: 1., 7., 9., 13 und 28. ſind fünf be
kannte deutſche Kur und Badeorte.

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels
Waagerecht: 1. Gras, 5. Opal, 9. Roda,

10. Rate, 11. Omen, 12. Ares, 13. Gans, 14, Name,
15. Sog, 16. Auto, 19. Ekel 23. Drau, 24. Radi,
25. d'Arc, 26. Jmam, 27. Alat, 28. Emma

Senkrecht 1. Grog, 2. Roma, 3. Aden, 4. Sans
ſouci, 6. Orangerie, 6. Para, 7. Atem, 8. Leſe, 16. Adda,
17. Ural, 18. Tara, 20. Kamm, 21. Edam, 22. Lima,

e
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Halliſches Skrandbild
Wie immer im einzelnen das Wetter ſein

mag: wer an einem Fluß wohnt, der in
unſerem Falle Saale heißt, ſucht mit fort
ſchreitender Sommerszeit ſeine ſonntägliche
Entſpannung und wohlverdiente Erholung
in erſter Linie dort. Entweder als Spazier
gänger, oder als Paddler oder als Schwim
mer Die halliſchen Badegelegenheiten ſind
in dieſem Jahre ſchon rege beſucht worden,
und auch geſtern war in dieſem Sinne
einiges gefällig, beſonders im Geſund-
brunnenbad.

Seht euch die beiden Nixen auf unſerem
Bilde an! Heute ſitzen ſie wohl ſchon wieder
auf der Schulbank und gucken vielleicht nicht
gerade ſo ungezwungen überlegen in die
Gegend! Da gab es doch geſtern viel Inter

Die Badezeit ist wieder da. Hier zwei von
den vielen, die sich darauf freuen

eſſaänteres zu ſchauen. Etwa eine kleine
Wettfahrt zwiſchen einigen Paddlern ein
mißglückter Kopfſprung oder ein neckiſches
Ballſpiel und dann den regen Betrieb an
den Ufern!

Jmmer heraus in die friſche Luft, hinein
ins Waſſer, ein mit Vorſicht und ohre
Uebertreibung genommenes Sonnenbad:
das erhält geſund! Und das wollen wir
auch im Krieg ſo halten: alles zu tun, um
leiſtungsfähig und geſund zu bleiben.
Dann haben wir die Kraft zu einer neuen
Arbeitswoche, in der wir mit unſerer
Leiſtung dafür danken wollen, daß unſere
tapferen Soldaten mit ihrem grenzenloſen
Einſatz und Opſermut den Feind in ſeinem
eigenen Lande jagen und ſchlagen. wh.

Soldakenurlauber in Halle
et die Dauer des Krieges iſt die

S erFreiplatz-Spende in eine Freiplatz
pende für alleinſtehende, erholungsbedürf-

tige Soldaten umgewandelt worden. Auf
der Kreisamtsleitung der NSV. am Robert
FranzRing liegt eine lange Liſte von hal
liſchen Familien, die ſich bereit erklärt
haben, einen erholungsbedürftigen Sol
daten für die Dauer von 14 Tagen bei ſich
aufzunehmen. Eine Anzahl von Familien
hat „ihren Urlauber“ ſchon beherbergt. Ob
er in der Wohnung eines Arbeiters, im
Hauſe eines Fabrikanten oder in einem
halliſchen Hotel ſeine Ferien verbracht hat:
Der Soldat hat in dieſen vierzehn Tagen
unter freundlicher Führung das Schönſte
von Halle geſehen und außer einer guten
Erinnerung viele neue Eindrücke mit hin
ausgenommen an die Front. Mancher
Soldat, der vorher Halle kaum dem Namen
nach kannte, hat durch ſeinen Ferienaufent
halt hier eine Heimat gefunden, von der
er ſich geliebt und umſorgt weiß.

Schwerer Unfall am Bahnübergang
Radfahrer von ſtürzendem Anhänger

tödlich verletzt
Auf der Reichsſtraße 91 (Halle- Merſe

burg) wurde geſtern mittag gegen 11.50 Uhr
zwiſchen Schkopau und Merſeburg auf dem
unbeſchrankten, aber hinreichend mit Warn
ſignalen geſicherten Bahnübergang der
Strecke Merſeburg Lauchſtädt der Anhänger
eines aus Richtung Halle kommenden Laſt
kraftwagens von der Lokomotive eines
Perſonenzuges erfaßt und umgeworfen. An
hänger und Lokomotive wurden beſchädigt.
Ein auf dem Radweg neben der Reichsſtraße
ſtehender Radfahrer, der den Zug vorüber
fahren laſſen wollte, wurde dabei von dem
ſtürzenden Anhänger des Laſtkraftwagens
erfaßt und ſchwer verletzt. Der Rad
fahrer wurde dem Städtiſchen Krankenhaus
Merſeburg zugeführt, wo er jedoch bald
ſeinen Verletzungen erlag. Bei dem Ver
ſtorbenen handelt es ſich um einen 19jäh-
rigen Mann aus Merſeburg. Der Kraft
wagenführer würde verhaftet.

Noch glimpflich abgelaufen. Am Stein
tor trat ein Fußgänger ganz unvermittelt
auf die Fahrbahn, als ein Radfahrer vor
überkam. Beide kamen zu Fall. Bei dem
Fußgänger handelte es ſich um einen ſehr
ſchwachſichtigen Mann, der jedoch nicht durch
eine Binde am Arm kenntlich war.

Ein Hund lief ins Rad. Es herrſcht noch
vielfach die Unſitte, daß Hundehalter ihre
Hunde frei herumlaufen laſſen. So lief
geſtern nachmittag in der Ludwig-Wucherer
Straße ein Schäferhund vor ein Fahrrad.
Der Radfahrer ſtürzte, verletzte ſich glück
licherweiſe nur leicht.

Die Gauſtadt Halle

Appell der politiſchen koßtrupps der halliſchen Betriebe
Kreisleiler Dohmgoergen gab ihnen die Parole für höchſten Einſaß im Kampf um den deutſchen Sieg

Zum erſten Male während des Krieges
traten geſtern die „Politiſchen Stoßtrupps
der Betriebe“ des Stadtkreiſes Halle zu

einem von Kreisobwann der DAF. Pg.
Möbius angeſetzten Geſamtappell zu
ſammen. Weit über tauſend Männer, Poli-
tiſche Leiter, Männer, SA.Männer,
NSKK.Männer, Block- und Zellen
obmänner der DAF., Walter und Warte und
Frauen der Werkfrauengruppen, die als die
in den Betrieben tätigen aktiven National
ſozialiſten die politiſchen Stoßtrupps der
Betriebe bilden, um den Betrieben einen
feſten politiſchen Kern zu geben, waren in
dem würdig ausgeſtalteten großen Saal des
„Stadtſchützenhauſes“ verſammelt, um von
ihrem Kreisleiter Pg. Dohmgoergen die
Parole für ihre verantwortungsvolle Auf
gabe im gegenwärtigen Kriege zu erhalten.

So wie bei der Machtübernahme 1938
eine entſcheidende Wende für Deutſchland
und für den deutſchen Menſchen eintrat, ſo
wird Deutſchland in dem gegenwärtigen
Völkerringen durch ſeinen Sieg über die
weſtlichen Plutokratien, die uns dieſen Krieg
aufzwangen, eine entſcheidende Wende nicht
nur für die Zukunft Deutſchlands, ſondern
der ganzen Welt herbeiführen. Deutſchland
wird jetzt endgültig einen Schlußſt rich
ſetzen unter die Terrorherrſchaft der plutv
kratiſchen Länder, um durch eine totale Ver
nichtung der jüdiſch kapitaliſtiſchen Kriegs
treiber und des politiſchen Gangſtertums

einen dauernden Frieden herbeizuführen.
Daher müſſe dieſer Krieg bis zur klaren

Entſcheidung durchgekämpft werden, um
dieſe letzte Konſequenz ziehen zu können.

Dem Feinde über legen

Die gewaltigen Taten unſerer Wehrmacht
und die wunderbare Einſatzbereitſchaft und
Diſziplin der „Jnneren Front“ beweiſen, ſo
fuhr der Kreisleiter fort, nachdem er den
Vernichtungswillen des plutokratiſchen
England und den franzöſiſchen Revanche-
geiſt, der ein Haß gegen alles Deutſche ſei,
gekennzeichnet hatte, was ein Volk leiſten
kann, wenn es von einer Jdee erfüllt unter
einem Führer und einer großen, einheit
lichen Zielſetzung kämpft, ſo wie das deutſche
Volk fetzt zur Erfüllung ſeines deutſchen
Schickſals angetreten ſei. Dieſe Ueber
legenheit unſeres Volkes gegen
über unſeren Feinden auf allen Gebieten
auch weiterhin aufrechtzuerhalten und
weiter zu verſtärken, fordert, daß die Heimat
an Einſatzbereitſchaft und Opferwillen es
unſerer Wehrmacht vor dem Feinde gleich
tut, und daß unſere Betriebe und damit alle
Schaffenden zu noch höheren Leiſtungen
auflaufen.

Goranfen des Arbeifsfrieclens

Dieſe höchſte Einſatz und Leiſtungs
bereitſchaft erfordere aber völlige Unter
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ordnung des einzelnen unter die harten
Lebensintereſſen des Volkes und gebiete
vorbehaltloſe Einordnung in die Arbeits
diſziplin unſerer deutſchen Arbeit. Hier er
wachſe, ſo betonte Kreisleiter Dohmgoergen,
den politiſchen Stoßtrupps der Betriebe eine
beſonders wichtige Aufgabe, denn ſie ſeien
die Garanten für den nationalſozig-
liſtiſchen Geiſt der Betriebsgemeinſchaft und
Betriebskameradſchaft, der das Fundament
ſei des Arbeitsfriedens, des Willens zur
höchſten Hingabe und Leiſtung und das
ſchließlich Vorausſetzung ſei zu einer
Arbeitsdiſziplin, die alles Perſönliche dem
Intereſſe des Ganzen unterordne. Jeder
Mann und jede Frau des „Politiſchen Stoß
trupps der Betriebe“ in ſeinem Hoheits
gebiet wären ihm perſönlich dafür verant
wortlich, daß dieſer Geiſt unſeres nationalen
Sozialismus auch ſtets in den Betrieben
herrſche, ſo wie ihn unſere junge national

ſozialiſtiſche Wehrmacht in ihren gewaltigen
Taten ſo wunderbar offenbart und vorlebt.

Mit einem Appell, allen Arbeitskameraden
und -kameradinnen dieſes Leben der Einſatz
und Opferbereitſchaft vorzuleben und in
ihrem Eifer nie zu erlahmen, ſondern ſich
als treue Kämpfer unſeres ſo herrlichen
Führers zu bewähren, entließ Kreisleiter
Dohmgvoergen die Männer und Frauen des
„Politiſchen Stoßtrupps“ zu neuem Wirken
als wahrhafte Nativnalſozialiſten.

Das Schöne bleibt über Jahrkauſende modern
Die Handwerksgui Ausſtellung des Halliſchen Moritzburgmuſeums eröffnet

Jm Rundſaal der Moritzburg eröffnete
geſtern vormittag Oberbürgermeiſter Prof.
Dr. Weidemann die von uns nach einer
Vorſchau bereits beſprochene neue Aus
ſtellung von Geräten für Tiſch und Herd des
Städtiſchen Moritzburgmuſeums „Die ſchöne
Form im deutſchen Handwerksgut“.

Der Leiter des Muſeums, Direktor
Scholz, hob einleitend das Verdienſt des
Nativnalſozialismus auch um die Wieder
erweckung des Sinnes für das deutſche
Handwerksgut hervor, das als Ausdruck des
im Handwerk wohnenden Schöpferwillens
den Beginn wahrer Kultur darſtellt. Er
zeigte dabei auf, wie im Zeitalter des Jndi
vidualismus letztlich aus der Spaltung von
Kunſt und Kunſtgewerbe ein geſchmackloſer
„Warenhaus-Kitſch“ aufkam, an deſſen Stelle
nun auf dem Wege der Erziehung, der dieſe
Ausſtellung in hervorragender Weiſe dient,

„Aufn. MN8.Vilderdienſt (Schulze)

Fin sehenswertes Stück: Kassenschrank aus
dem alten hallischen Rathaus Darauf stehend

ein Handwaschgefäß mit zwei Ausgüssen

r neue Betrachtungsweiſe geweckt werden
muß.

Nach ſeinem Dank an Kuſtos Dr.
Keiſer für den vorbildlichen Aufbau, und
an Prof. Dr. Walter Dexel, Berlin, dem
Vorkämpfer der volkgebundenen Betrach
tungsweiſe der Kunſt, für die Mitarbeit bei
der Auswahl und Zuſammenſtellung der
Ausſtellung hielt Prof. Dexel den Haupt
vortrag. Er legte hierbei dar, daß jede
deutſche Landſchaft eigene Lebens- und Ge
räteformen entwickelt hat, gemäß ihrem Ge
ſchmack, ihrer Sitte und raſſiſchen Veran
lagung. Ein hiſtoriſches Erbgut von höch
ſter Bedeutung hat ſich hierbei ergeben, ein
bodenſtändiges Erbgut im Gegenſatz zu
internationalen Modegeräten. Der augen
fällige Zuſammenbruch der Kultur in der
zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts
wird nicht zuletzt belegt durch den Miſchmaſch
der modiſch beeinflußten Geräteformen, die
an Stelle volks- und traditionsgebundener
Formen beiſpielsweiſe das ſchlecht nachge
machte Prunkgerät rückten, ganz ent-
ſprechend der Tatſache, daß der beſte Teil
der Wohnung als Anſchauungsraum für Be
ſuch reſerviert wurde. Schlechte Barock
formen und „Stilneuheiten“ überſchwemmten
Markt und Geſchmack. Demgegenüber er
leben wir in allerjüngſter Zeit jenen Ge
ſundungsprozeß, der ſich frei hält von
den Schlacken der Zeitlichkeit und wieder
unmittelbar anknüpft an jahrtauſendealtes
handwerkliches Schaffen. Worauf es beſon
ders ankommt, iſt, dem Volke, vor allem den
Hausgerät-Schaffenden, nicht zuletzt den
Verkäufern, ein Anſchauungsmaterial zu
bieten, das mit dem erprobten und vorbild
lichen Formbeſitz des deutſchen Volkes be
kannt macht. Dieſem hohen Zwecke ſoll dieſe
Ausſtellung dienen.

Oberbürgermeiſter Prof. Dr. Weide
mann betonte mit ſeinem Dank an ſeine
beiden Vorredner und an Dr. Keiſer den
Wert dieſer Ausſtellung, von der er eine
wirkſame Befruchtung des handwerklichen
Schaffens erhoffe, und erklärte ſie ſodann
als eröffnet. Prof. Dr. Dexel führte ſodann
die Anweſenden durch die reichhaltige und
für jedermann lehrreiche Schau, wobei er
ſeine aufſchlußreichen Ausführungen ein
gehend belegen konnte.

Der Beſuch der Ausſtellung iſt dringend
für jeden zu empfehlen, vor allem dem, der
ans Heiraten und eine geſchmackvolle Ge

Sonntag im Zeichen der HJ.- Sammlung
Erſolgreicher Werbe- und Opfertag für das deutſche Jugendherbergswerk

Dem geſtrigen Sonntag gab, wie dem
Sonnabend ſchon, die Jugend des Führers
das Geſicht. Schon in frühen Morgenſtunden
zogen die fünf Spielmannszüge und der
Fanfarenzug der halliſchen Hitler-Jugend
durch die Straßen der Gauſtadt, und bald
ſah man auch überall die Jungen und Mädel
durch die Stadt marſchieren, um ſo in
wirkungsvoller Weiſe die Bevölkerung an
den ReichsWerbe- und Opfertag für das
deutſche Jugendherbergswerk zu erinnern.
Um 9 Uhr begann dann der zweite Teil des
Abzeichenverkaufs, die aber am Vortage be
reits einen derartig reißenden Abſatz ge
funden hatten, daß manchen NSV.-Orks-
gruppen für geſtern keine Runenzeichen mehr
zur Verfügung ſtanden.

Aber unſere Jugend weiß ſich zu helfen.
Sie verſteht auch ohne Abzeichenverkauf für
die Jdee des Tages zu werben. Da kamen
ſie ſogar mit Stühlen daher, bauten ſich auf
den Plätzen auf, und dann erſchallten bald
zackige Lieder hier und dort, und immerzu
raſſelten die Sammelbüchſen den Takt dazu.
In den Häuſern wurde Nachleſe gehalten,

und nicht ohne Erfolg. Auf dem Markt
zeigte die Flieger H J. zwei Segelflug
zeuge, am Leipziger Turm ſtieg eine „Ver
loſung“, und die ein Los nahmen, wußten
bald, daß es ſich um einen „Trick“ handelte,
der jedesmal einen Bauſtein mehr ergab für
das große Werk, deſſen auch im Kriege nicht
vergeſſen ſein will. Der Muſikzug der
halliſchen SA. konzertierte am Stadt
theater, das Görlach- Orcheſter ſtellte
ſich auf dem Markt in den Dienſt der großen
Sache, vom Altan des Rathauſes klang
Fanfarenmuſik, und als es dann Nachmittag
wurde, ward auch mancher Ausflügler
en diat daran erinnert, was er zu tun

atte.
Bis zum Abend ſammelten die Jungen

und Mädel mit heller Begeiſterung, und
als die Dunkelheit herannahte, machte die
Führerſchaft der HJ. erfolgreiche Streifzüge
durch die halliſchen Gaſtſtätten, wo noch
mancher Groſchen für das Jugendherbergs-
werk fällig war. Ein erfolgreicher Sammel
tag, auf den die Hitler- Jugend mit Recht
ſehr ſtolz ſein kann. w.

Eine besondere Kostbarkeit der Ausstellung:
vergoldete Silberkannen und Zuckerdose
Königs August des Starken aus dem Jahre 1510

ſchirrausſtattung denkt, für die hier wirklich
der Sinn geweckt wird. Man erfreut ſich
immer wieder an den Ausſtellungsſtücken,
die eine Zeit von 2000 Jahren umſpannen,
und von denen ein jedes den Satz erhärtet:
Das Schöne iſt immer modern. wh.

Typenpakete für Kriegsgefangene
und Fivilinternierke

Verſand durch das Rote-Kreuz- Präſidium

Kennen Sie das Typenpaket des Deut
ſchen Roten Kreuzes? Um ſeine Art, ſeine
Beſtellung und Verſendung Beſcheid wiſſen,
iſt wichtig für jene, die Kriegsgefangenen
und Zivilinternierten im feindlichen Aus
land und ferner internierten deutſchen
Wehrmachts angehörigen in neutralen Län
dern eine Freude bereiten möchten.

Als billigſtes zum Preiſe von 1 RM.
ſtellt ſich das „Typenpaket Reini-gungsmittel“ vor. Ein Stück Hand
waſchſeife, ein Stück Kernſeife, eine Hand
bzw. Zahnbürſte oder Zahnpaſta machen
ſeinen manchmal ſicherlich recht begehrens
werten Jnhalt aus. Das „Typenpaket Süß
waren“ (2 RM.) weiſt Keks, Lebkuchen,
Bonbons und ähnliche ſchöne Dinge auf.
Als drittes erſcheint das „Typenpaket
Seife“ (ebenfalls 2 RM.), das über ein
Stück Handwaſchſeife, ein Stück Kernſeife
und ein Stück Raſierſeife hingus einen Be
hälter mit Nähmitteln umſchließt. Das
„Typenpaket Tabak“, mit 4 RM. das
teuerſte dieſer Pakete, enthält Rauchtabak
p Zigaretten bzw. eine Miſchung von

eiden.

Beſtellungen für dieſe Pakete müſſen
unter genauer Angabe der Anſchrift des
Empfängers dem Deutſchen-Roten- Kreuz
Präſtidium, Potsdam-Babelsberg 2, unter
gleichzeitiger Einſendung des Geldes auf
gegeben werden. Der Verſand geſchieht aus
ſchließlich durch das DRK.-Präſidium.

Ferner beſteht die Möglichkeit, zuſätzlich
Lebensmittel, Bücher und Muſikinſtru
mente zu verſchicken. Die Bücher müſſen,
ſoweit es ſich nicht um reine Unterhaltungs
lektüre handelt, verlagsneu, völlig un
politiſch und vor dem ſ. Januar 1938 er
ſchienen ſein. Die Angehörigen geben Titel
und Verlag des gewünſchten Buches auf.
Nach Eingang des Kaufpreiſes übernimmt
das DRK. Präſidium die Beſchaffung und
den Verſand des Buches. Im übrigen iſt es
zwecklos, dem DRK. Präſidium Bücher zur
Weiterleitung zu überſenden.

„Verdunkelung: Von Montag 21.2
bis Dienstag 4.37 Uhr. Mondaufgang:
Montag 9.37. Monduntergang Dienstag
0.08 Uhr.
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